39. Jahrgang. 
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Fernſprech-Anſchluß Danzig: 
Für Redaction und Eppedition Nr. 18. 


Nr. 22741. 


General-Anzeiger für Danzig ſowi 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal 
Abholeſtellen und bei allen Poſtanſtalten des In⸗ 
und dem „Weſtpreußiſchen Land- und Hausfreund“ vierteljährlich 2 Mh., durch die Poſt bezogen 2. 
koſten für die ſiebengeſpaltene gewöhnliche Schrift ile oder deren Raum 20 Pf. Die „Danziger Zeitung“ 


— 


Morgen-Ausgabe, 


Nernſprech-Knſchluß für unfer 


e die nordöſtlichen Provinzen. ae warn: amı 1. ar. an. 


vermittelt Inſertions aufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Vorſchule. 


Dem neueſten Jahrgange des ſtatiſtiſchen 
Jahrbuchs für die höheren Schulen Deutſchlands 
entnehmen wir eine Mittheilung, die den Freunden 
der gemeinſamen Elementarſchule nicht ganz un- 
wichtig erſcheinen wird. In der Provinz Weſt- 
falen iſt die letzte dort beſtehende Vorſchule 
am König-Wilhelms-Gymnaſium zu Köpter) ein- 

egangen. Es iſt auffällig, daß die Vorſchulen 


— ws. Die letzte 


n Weſtfalen niemals recht Boden gefunden haben. 


Die höchſte Zahl wurde, ſoweit uns ſtatiſtiſche 
Mittheilungen vorliegen, im Schuljahre 1883/84 
mit 229 Vorſchülern, die von fünf Lehrern 
unterrichtet wurden, erreicht. Zehn Jahre 
ſpäter war die Zahl der Schüler auf 
54 heruntergegangen, und jetzt hat die letzte 
Vorſchule ihre Pforten geſchloſſen. dem gegen- 
über ift die Zahl der Vorſchüler in einigen 
anderen Provinzen recht bedeutend. In Berlin 
waren es 1893/94 allein 4053, in der Provinz 
Brandenburg 2703. In anderen Provinzen 
werden dieſe Ziffern nicht erreicht. An letzter 
Stelle ſtehen Poien (576) und Sachſen (739 
Schüler). Im ganzen Staate waren im Schul- 
jahre 1893/94 638 Vorſchulklaſſen mit 19 787 
Schülern vorhanden. Im Schuljahre 1895/96 
war ein Rückgang auf 621 Klaſſen mit 19494 
Schülern eingetreten. 

Daß die Vorſchulen in der Provinz Weſtfalen 
überhaupt nicht gedeihen wollen, ſcheint in den 
befonderen Berhältnifjen der Provinz begründet 
zu ſein. Auch die höheren MNädchenſchulen 
haben dort größtentheils keine Unterklaſſen, 

ſondern beginnen mit neun- und zehnjährigen 

Schülerinnen ihren Unterricht, nachdem dieſe drei 

Jahre — fo iſt es in Dortmund, Hagen, Hamm 

und Iſerlohn — oder auch vier Jahre — ſo in 

Gütersloh — die Volksſchule beſucht haben. Don 

den 128 preußiſchen höheren Mädchenſchulen iſt 
das außerdem nur noch bei fünf Schulen der 
Fall, während beiſpielsweiſe von den achtzehn 
baieriſchen höheren 3 nur vier mit 


nur Nürnberg u Fürth. Die letzter, 
hat ihre Vorſchule aber kürzlich geſchloſſen und 
in Nürnberg iſt dieſe Maßregel im Gange. 

Neben Weſtfalen hat das Vorſchulweſen noch 
in einer anderen preußiſchen Provinz, nämlich in 
Heſſen-Naſſau, eine geringe Vertretung, wenigſtens 
bei den Gymnaſien. Bon den 14 Gymnaſien der 
Provinz hat nur eine Anftalt (in Frankfurt a. MN.) 
eine ſehr mäßig beſuchte Vorſchule (die Klaſſen 
mit 55 Schülern). 

ueberhaupt zeigen die Vorſchulen bei den Gym- 
naſien im ganzen Staate einen ziemlich bedeu- 
tenden und im allgemeinen ſtetigen Rückgang. 
Sie hatten 1883/84 11 268, 1888/89 10 407, 
1893/94 9413 und 1895/96 nur noch 76 
Schüler. Die Gymnaſialpädagogen ſcheinen alſo auf 


Feuilleton. 
(Nachdruck verboten.) 


Ein alter Streit. 


Roman aus dem baieriſchen Volksleben der 
Sechziger Jahre 


von 
Wilhelmine v. Hillern, geb. Birch. 


„Weißt was?“ jagt Wiltraud zu dem unglück⸗ 
lichen Mädchen, „bleib du da heroben bei mir. 
Da biſt weit weg vom Dorf und mußt nimmer 
Spießruthen laufen. Und wenn dann dei Stund 
kommt — dei ſchwere — nachd' holen wir dei 
Mutter und i ſteh dir auch bei, da wärſt doch 
in der Ruh'.“ 

„O, i bank dir, du meinft es ja fo gut — du 
thätft dir dös au noch aufladen! Aber ſchau — 
mußt mi nit für überſpannt halten, — i kann 
nit weg vom Dorf, denn i geh’ halt alle Abend 

unter Sichneit auf'm Florian ſei Grab. Haſt's 

vielleicht g'hört, daß fie 'n hinterm Gott'sacker 
eing'ſcharrt haben?“ 

Wiltraud nicht ſtumm. 

„Jetzt liegt er da, ganz allein und kei Menſch 
bet’t ihm! — Da geh halt i bin. — dös iſt's ja, 
was mir d' Leut' jo in übel nehmen. — Aber 
wann i es nit thät, wer ſollt's denn thun? D' 
Eltern von ihm ſind zwei Stund' weit weg, die 
könne nit kumme — und ſchau, dort iſt's mir 
guch am wohlſten. 3 mein’, wann i auf ſelbem 
Fleckl fterben kunnt — nachd“ wär'n mir drei 
zuſammen, Vater, Mutter und Kind! 3 ließ mi 
gleich dort begraben, nur daß i bei ihm wär'!“ 

„In ung'weihter Erd’ — ?!“ fragt Wiltraud 
ſchaudernd — N 

„O — wo er liegt, da iſt's für mich auch gut 
g'nug! Du haft ihn nit kennt, was für a braver 
Bua dös war!“ i 

„Eben drum —“ fagt Wiltraud, „its fo 
bimmelſchreiend. Er hat ja nit amal a G'wehr 
in der Hand g'habt, — fie haben ihn ’runter- 
g'ſchoſſen beim Löſchen, und dann — noch 'n 
Unchriſtlichs Begräbniß dazu, bloß weil er a 

aberer war, der niemand nix zſ leid“ than 
at —?“ Sie hebt drohend die Hand auf: „Schau 
ieſen, wann's mir dös mit jemand Liabs 

äten — i weiß nit zu was i fähig wär'!“ 

„deſus, Wiltrud, jei nit jo hitzig, wir müſſen's 


37) 


zugeſtanden werden. 


wegen 
in me 


dir's nit ſagen, wie's mir ift — es treibt mi 


die Vorſchulen kein großes Gewicht mehr zu legen. 
Thatſächlic haben von den Gymnaſien, 
Progymnaſien und ähnlichen Anftalten nur 131, 
alſo etwa der dritte Theil eine Vorſchule, die 
aber den Bedarf für die Sexta nur in ganz 
ſeltenen Fällen decken. Im Durchſchnitt werden 
mindeſtens Dreiviertel der in die Gymnaſien ein- 
tretenden Schüler nicht in Vorſchulen vor- 
gebildet. Bon einer Nothwendigkeit dieſer An- 
ſtalten kann deswegen auch nicht die Rede ſein. 
Ebenſo wenig aber kann ihre Zweckmäßigkeit 


den höheren Schulen eine Menge von Schülern 


zu, die in anderen Schulen eine ge— 
eignetere Vorbildung erhalten würden und 
ſpäter als „Ballaſt“ bezeichnet werden. 


Denn bei dem ſechsjährigen Kinde vermag noch 
niemand feſtzuſtellen, für welchen Bildungsgang 
es ſich eignet. Die Eltern entſchließen ſich abe 
bekanntlich ſehr ſchwer, ein Kind aus der Dor 
ſchule wieder in die Volks- oder die Mittelſchule 
zurückzuſchichen, und fo wird mancher unbegabie 
oder nach anderer Richtung hin begabte Schüler 
jahrelang gequält, ohne etwas für fein Leben 
Brauchbares zu erreichen. Es verdient recht ſehr 
beachtet zu werden, daß die weſtfäliſchen Gym 
nafien, die keine Vorſchulen haben, eine ver- 
hältnißmäßig viel größere Zahl von Abiturienten 
ſtellen als beiſpielsweiſe die Berliner Anftalten, 
die faft ihren ganzen Schülerbedarf aus den Vor- 
ſchulen decken. i 
Daſſelbe ift für andere Provinzen ebenfalls fi 
zustellen. Es kann kaum einem Zweifel unter- 
liegen, daß unſere höheren Lehranſtalten weitaus 
beſſer werden würden, wenn ſie nur Schüler 
aufnähmen, die genügend begabt ſind. Und die 
Dolksſchule würde durd das Eingehen der Dor 
ſchulen überall an Werthſchätzung gewinn 
denn dann würde ſie die Elementa 
alle Kinder ſein, wie es in Baiern, der 
Oeſterreich, den nordiſchen Staaten, Holland 
Nordamerika der Fall iſt. Wir würden es 
gar nicht bedauern, wenn man ni 


hung des Lehrer Sch hau, Ge 
legenheit genommen, an ſeine eigene Schulzeit zu 
erinnern und den Volksſchullehrern, bei denen 
er die Grundlagen ſeines Wiſſens gelegt hat, 
ſeinen dank auszuſprechen. Mancher einfluß- 
reihe Mann würde der für die große Mehrheit 
des Volkes errichteten Bildungsanſtalt ein größeres 
Intereſſe entgegenbringen, wenn er ſelbſt auf den 
Bolksfhulbänken geſeſſen und ſich bier überzeugt 
hätte, daß Begabung und Fleiß nicht an den Rang 
und Stand des Vaters geknüpft find und 
daß auch in den ſogenannten niederen Volks- 
klaſſen mancher fähige Kopf vorhanden iſt, der 
unter anderen Derhältniſſen eine höhere Bildung 
ſich angeeignet haben würde. dieſe Wahr- 
nehmung trägt auch nicht wenig dazu bei, unbe- 
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doch alle tragen, wie's halt der Kerr Pfarrer 


einricht!.“ 
„I trüg’s nit!“ murmelt Wiltraud zwiſchen den 


Zähnen. 

Das Mädchen ſieht fie erſchrocken an. „Schau, 
fo machſt dir nix wie Feind. Drum verkenne 
dich die meiſten! In d' Kirch biſt auch nimmer 

angen ſeit dem Begräbniß von deinem Vater! 

ös macht dir alles böſes Bluat im Dorf — ſchau, 
i ſag' dir's, weil i dir's guat mein’ und mir's 
weh thut, wann ſie über dich reden.“ 

Wiltraud lehnt ruhig am Herd. Jetzt iſt wieder 
jener herbe Zug in ihr, der ihr Geſicht wie aus 
Marmor gemeißelt erſcheinen läßt. „Dös mu 
jeder mit ſich ſelber ausmachen und mit ſein' m 
Kerrgott — dös geht kein’ Menſchen was an”, 
ſpricht fie leife, aber beftimmt, 

„Ader doch 'n Herrn Pfarrer!” fagt Lieſen be- 
kümmert. 

„Sei mir nur ſtill von dem!“ — fährt Wil- 


aud auf. 

Lieſen erhebt ſich. „Will, denk' wohl, wieder 
gehn!“ ſagt ſie traurig und ſchiebt ihren Schemel 
an ſeinen Platz. ; 

Wiltraud ſieht, daß fie dieſem ſanften, gehor⸗ 
famen Kind weh gethan und nimmt fie in die 
Arme. „3 mein’s nit jo ſchlimm, Lieſen — ver 
jeip mir's. 3 hätt’ an dein wund's G mütd 
denken ſoll'n und nit an mein’ Groll! Dös war 
ſcho recht grob von mir — ſei mir nit bös un 
bleib noch a wen'g da, daß i’s wieder gu 


löſt ſich ſanft aus ihrer Umarmung, 
3 kenn 


tr 


2 * 
fündhaft’s G'ſchöpf, mit dem unſer Herrgolt 


Barmherzigkeit haben muß — weiter nix! Gelt 
Ni gan mi nit für undankbat, | 


laß mi jetzt for 
weil i nur komme 


in, — 's Geld und; eſſen 
ang'nomme hab' und wieder geh’ —1 3 0 


n 
um — i weiß nit, iſt's d' Angft, oder der Tod 

„Großer Gott!” Wiltraud überläuft's. ® 
geh' halt, armes Lieſen, wenn's dir kei Bas 
laßt! — Da hann man nig thuan als beien, dA 
dir Gott gnädig ſei. Weißt, i hab's noch — 
verlernt, wenn i glei nit in d' Aird’n gange 
bin — aber bet’ auch du für mich — I han 
auch brauchen!“ 


0 
5 
0 


Sie führen zweifelsohne 


huldigt er fortſchrittlichen Ideen. 


rechtigten Standesdünkel einzudämmen und das 
Bewußtſein der Zuſammengehörigkeit und Gleich- 
berechtigung, auf dem das Gemeinwohl nicht zum 
geringſten beruht, zu fördern. 


Der König von Siam. 


Der König Somdetſch-Pra-Paramindr-Maga- 
Tſchulalongkorn von Siam, welcher Mitte Mai 
in Denedig angekommen war und heute in Berlin 
eintreffen ſoll, wird als Gaft des deutſchen Kaiſers 
in einem der Schlöſſer in Potsdam wohnen. Am 

29. Auguſt wird er ſich dann nach Schwerin und 


Don dort wird 


> 


am 31. nach Hamburg begeben. 


um die A 


de feines Daters zur Herrſch 
weit höherem . als dieſer 
r hat ſeine 
Jugendzeit nach alter Landesſitte 125 Een 
buddhiſtiſchen Kloſter zugebracht, aber daneben 
eine vollſtändig europäiſche Erziehung erhalten. 
Unter ſeiner Regierung wurde die Sclaverei und 
Körigkeit in Siam faft ganz abgeſchafft, Eiſen⸗ 
bahnen wurden gebaut, und ein geregeltes Poft- 
weſen eingerichtet. Seit dem Jahre 1885 gehört 
dies Reich auch dem Weltpoſtverein an. In feiner 
Haupt- und Refidenzftadt Bangkok find viele 
ganz nach europäiſchem Muſter eingerichtete 
Etabliſſements, wie Schulen, Koſpitäler, Pferde- 
bahnen und auch eine wohlorganiſirte Feuerwehr. 
Diele Europäer, welche in ſiameſiſchen Dienjten 


ſtehen und einen nicht unbedeutenden Einfluß 


„Ja, dös thu’ i — g'wiß l“ ſagt das Mädchen 
und ihre blauen Augen ſchauen Wiltraud an mit 


einem Blick, von dem es ihr iſt, als könne ſie 


ihn nie mehr vergeſſen. „B'hüt Gott und i dank’ 


dir halt noch amal für die Gutthat!“ 


„Gib acht, daß d' nit fallſt —!” mahnt Wil- 
traud. „J will dich lieber führen; den Berg 
unter iſt's gar hähl, da kunntſt abrutſchen.“ 
Und fie reicht dem zarten Geſchöpf ihren ftarken 
Arm zur Stütze und geleitet es ſicher den Abhang 
hinunter. 

„Kehr jetzt um — i dank’ dir für's G'leit. Jetzt 
kann i ſcho allein heimgehen.“ 

„Soll i nit mit?“ 

„Nein — weißt, 's iſt beſſer, wann d' heut nit 
in's Dorf kummſt. Du biſt z' jäh, du könnſt 
aufbrauſen, wenn dir eins was ſaget. Du weißt 
ja, wie d' Leut' ſind.“ 

Wiltraud beißt die Lippen zuſammen. „J ver- 
ſteh' ſchon. —“ 

8 575 91 = 1 Lieſey und lehnt wie 
amals auf dem Zriedhofe ihr Geſicht 
Wiltrauds Wange. N fan 

„Im Gegentheil — i dank’ dir's!“ jagt Wil- 
traud, ſich mit aller Kraft beherrſchend. „und 
noch eins bitt' i dich — geh amal zum Doctor, 
wann d' jo 'n Unruh’ in dir haft,” 

Lieſey ſchüttelt ſanft den Kopf: „Mir hilft nie- 
mand mehr, dös wirſt jehen!” E 

Sie ſchwankt dahin, die kleine, ſchmächtige Ge- 
ſtalt, mit der ſchweren Bürde ihrer Schuld und 
ihres geduldig getragenen Elends. 

„Was bin da 1?“ fragt ſich Wiltraud und 
ſchlägt ſich tief erſchüttert vor die Bruſt. „A 
rebelliſch, wild's Bluat. Hochmüthig und glei 
obenaus! Was will i noch murren, wann i ſo a 


m’s | ftil’s Leiden ſeh' und mir jagen muß, wie un- 


geduldig und wie ungebärdig i mei Kreuz auf 
mich g'nommen hab' und iſt doch noch lang nit 
o ſchwer, wie dös, was jo 'n arm's Madl da 
chlepptl“ 

Sie ſteigt ihren Berg hinauf. — Lange noch 
ſieht ſie der Kleinen von oben nach, wie ſie auf 
der Straße hinſchleicht, faſt nur noch ein Schatten. 
— Zetzt erſt denkt fie an ihre eigene Lage, woher 
nun das lägliche Brod nehmen — nachdem fie 
auch dieſe letzten Nothpfennige hergegeben? Sie 
muß jetzt dienen gehen oder tagelöhnern, um zu 
leben — aber, wenn man im Dorf ſo ſchändlich 
über fie ſpricht, wie Lieſen ſagte, das Blut ſteigt 
ior in's cht vor Zorn und Scham, — wer 


I 


auf die Entwickelung des Landes ausüben, er- 
freuen ſich der beſonderen Gunſt des Königs. 
Zum Schluß mag noch erwähnt werden, daß der 
Beherrſcher Siams wie faſt alle orientaliſchen 
Herrſcher in Bielmeiberei lebt und etwa 150 Kinder 


beſitzen ſoll. 
Deutſchland. 


* Berlin, 25. Aug. Im Auftrage des Kaiſers 
wird von Prof. Reinhold Begas ein kleines 
Modell des geſammten Nationaldenkmals Kaiſer 
Wilhelms J. hergeſtellt, das als Geſchenk für den 
Großherzog von Baden beſtimmt iſt. Die 
minutiöſe Arbeit iſt neuerdings erheblich vor- 
wärts geſchritten. Man ſieht bereits auf dem 
1½ Meter langen und etwa 85 Centim. tiefen 
Plateau die reizvoll gegliederte Halle mit ihren 
ſchmucken Portalen, Pavillons und Säulengängen. 
Auf dem Gipsmodell der Architektur werden die 
decoraliven Gruppen und Reliefs in Plaſtellina 
angefügt. die Quadrigen und Bildwertze auf 
der Rückſeite der Attika fehlen noch. Die Säulen- 
halle hat eine Höhe von 21 Centim. Dom 
Reiterdenkmal ſelbſt ſteyt zunächſt das ſchlanke 
Poſtament mit den vier diagonal heraus- 
ſpringenden Löwen. Die Kaiſerfigur, die 
Victorien, die beiden Reliefs und Seitengruppen 
„Krieg“ und „Frieden“ hat der Künſtler noch zu 
modelliren. Der Reiter auf dem Poſtament wird 
etwa 42 Centim. hoch. Das reizvolle Miniatur- 
werk iſt bis auf alle Einzelheiten genau dem 
großen Original entſprechend, ſoweit das natürlich 
bei dem kleinen Maßſtabe möglich iſt. Das 
Ganze, auch das Plateau und die Säulenhalle, 
wird in Bronze gegoſſen. 

* [Prinz Max von Sachſen] ift am Montag 
von London in dresden eingetroffen, um im 
elterlichen Haufe zu Hoſterwitz kurze Zeit zu ver- 
weilen. Wie nach der „Germania“ verlautet, 
der berelis 


fe des nächſten Monats 

Die Krankheit des 

Generals, die, wie gemeldet, eine Stellvertretung 

im Corpscommando nothwendig machte, nimmt 

einen fo günſtigen normalen Derlauf, daß mit 

der vollſtändigen Wiederherſtellung ſicher ge⸗ 

rechnet wird. Herr v. Winterfeld weilt zur Zeit 
in einer Sommerfriſche am Königsſee. 


* [Bejuc bei Bismarck.] Der „Hann. Cour.“ 
berichtet: Einer der angeſehenſten italieniſchen 
Journaliſten Signore Evangeliſti, Redacteur der 
„Tribung“, weilte als Gaft beim Fürften Bismarck 
in Friedrichsruh. Der Zurft litt wieder an Ge- 
ſichtsſchmerzen, war aber ſonſt wohl und von 
bewundernswerther Geiſtesfriſche. Er vermied 
ein näheres Eingehen auf actuelle politiſche 
Tagesfragen, plauderte aber in der bekannten 
. d Na CET EEE 


wird fie nehmen?! Dann aber ſchüttelt fie 
die Laſt wieder ab und athmet tief auf. Sie hat 
ihre Geſundheit und ihre Unſchuld. Was will 
fie ſich grämen, wenn fie an das arme Marier- 
bild denkt, das foeben um eine Biegung des 
Weges verſchwindet. 

Wiltraud geht in's Haus und als ſie in die 
Küche tritt, fällt ihr Blick auf das gegenüber 
liegende Zenfter und den kleinen Beutel, der 
davor liegt. Sie öffnet verwundert und holt ihn 
herein. „Ach, das find wieder d' Haberer!“ 
denkt ſie gerührt. „Die laſſen ein'm doch nie im 
Stich!“ Sie zählt das Geld noch am offenen 
Jenſter, es iſt eine ganze Menge, um ein Jahr 
davon zu leben, wenn ſie ſparſam iſt. Sie biegt 
fi zum Zenſter hinaus und ſchaut, ob ſie niemand 
ſieht. Dann ruft fie laut: „I dank' halt ſchön — aber 
jetzt dürft's nix mehr bringe!“ Sie lauſcht, es iſt ihr, 
als höre ſie Schritte, die ſich raſch entfernen 

„Sit jemand da?“ Keine Antwort. „So haltet 
doch — hört’s mi nit?“ Alles ift still. — Das 
ift wieder die rechte Habererart, es muß immer 
ein Spuk dabei ſein! denkt Wiltraud und geht 
hinauf in die Kammer, ihren Schatz zu ver. 
wahren. — „Arbeit ſuch ik mir aber doch und 
b'halt dös Geld nur für 'n Nothpfennig, daß i’s 
ihna amal leichter z'ruchahlen kann, wenn's 
wieder beſſere Zeiten für mich gibt, — beſſere 
Zeiten? Du lieber Gott, wann ſoll'n die kommen? 
Aber i kann mich doch nit immerfort von andre 
5 ernähren laſſen, wo i jo jung und ſtark 

n!“ m 

Sie zieht ein beſſeres Gewand an, 
den Weg zu machen. * 

Dorher ſchaut fie noch nach der Geiß, ob ſie 
genug Zutier hat für die nächſten Stunden 
Dann ſchließt fie das Haus ab und geht. Unten 
an der Straße bleibt fie unſchlüſſig ftehen. Wo 
oll fie fih hinwenden? In's Dorf, wo fie jo im 
Verruf iſt? und doch — es giebt ja auch gute 
Leute dort, Freunde und Vettern vom Dater. — 
Bei denen kann fie ſchon anfragen, um bie 
anderen braucht ſie ſich ja nicht zu kümmern. 
So ſchreitet fie in tiefen Gedanken die Straße 
hin. Da raſchelt es neben ihr im Gebüſch am 
Berghang, in raſchen Sprüngen kommt es herab 
— ift es ein Hirſch, der durch's Dickicht bricht? 

Wiltraud bleibt unwillkürlich ſtehen. — Nein, 
ein Hirſch iſt's nicht — Lenz vertritt ihr den 
Weg. — Wiltraud wird leichenblaß. Sie if 
unfähig, einen Fuß zu rühren., (Fortf. folgt.) 


* 


lungen hin und he 


daunigen Weiſe über vergangene Zeiten und alte 
Erinnerungen, wobei er mit beſonderer Wärme 
feines Freudes Crispi gedachte. 


[Eine Keußerung des Herrn v. PBodbielski.] 
Der „Lok.-Anz.“ will in der Lage ſein, folgende 
Keußerung des Generals v. Podbielski gegenüber 
einem der bekannteren Beamten mitzutheilen: 

„Die Oeffentlichkeit betont ſtets, daß der 
Kaiſer einen Fuſaren-General zum Nachfolger 
des genialen Stephan gemacht hat. Ich glaube, 
daß auch in Ihrem Kreiſe durch die Betonung 
meines Charakters als General meine Be- 
rufung Derwunderung erregte. Ich ergreife 
nunmehr die Gelegenheit, Ihnen zu erklären, 
daß meine militäriſche Carriere hinter mir 
liegt und von mir als abgeſchloſſen betrachtet 
wird. Ich habe mich geit geraumer Zeit durch- 
aus als Kaufmann gefühlt und habe als Mit- 
inhaber einer großen Firma gleich vielen 
anderen Kaufleuten die Mängel in unſerem 

Derkehrsweſen jo gut wie jeder andere em- 

piunden und Deranlaſſung gehabt, darüber 

N wie dies oder jenes anders ſein 

könnte.“ 


* [Engliſches Maſchinen-Etabliſſement auf 
dem Feſtland.] Die „Pall Mall Gazette“ meldet: 
„Ein Londoner und Glasgower Syndicat läßt 
gegenwärtig Erhebungen anſtellen, ob es ſich 
lohnen wird, ein großes engliſches Maſchinen- 
und Schiffs bau-Etabliſſement auf dem Seſtlande 
zu gründen. Sollte der Bericht günſtig ausfallen, 
ſo wird ſich ohne Zweifel bald eine Geſellſchaft 
bilden, Die Löhne find auf dem Feſllande geringer 
und die Arbeitszeit iſt länger. Der Preis der ge- 
dauten Schiffe iſt aber eben ſo hoch wie der in 
England erzielte.“ Dor vierzehn Tagen ſchon 
hatte die „Pall Mall Gazette“ die Nachricht ge- 
bracht, daß zwiſchen Düſſeldorf und Köln mit 
deutſchem Kapital, aber unter der Leitung von 
engliſchen Ingenieuren, eine Fabrik für Kattun⸗ 
Spinnmaſchinen gegründet werden ſoll. In den 
erſten ſieben Monaten dieſes Jahres hat Deutſch- 
land von England ſolche Maſchinen im Betrage 
von 603688 Lfirl. gegen 570 878 Eſtrl. und 
470684 Eſtrl. in den beiden Vorjahren bezogen. 

* [Megen Majeſtätsbeleidigung] iſt gegen 
den Redacteur der ſocialdemokratiſchen Magde- 
burger „Dolksſtimme“ Unterſuchung eingeleitet 
worden. die Majfeſtätsbeleidigung ſoll durch den 
Abdruck des Berichtes über die parlamentariſche 
Thätigkeit der ſocialdemokratiſchen Reichstags- 
fraction begangen ſein. Die betreffende Nummer 
des Blattes iſt confiscirt worden. 


* |Neber einen eigenthümlichen Grenzzwiſchen⸗ 


fall] berichtet die „Neue Mülh. 3g.“ In der Nähe 
von Masmünſter an der oberelfäſſiſchen Grenze 
finden gegenwärlig Scharfſchießübungen des 
4, badiſchen Infanterie-Regiments Nr. 112 ſtatt. 
Vor einigen Tagen machten ſich nun nach be- 
endetem Schießen einige Soldaten das Ver- 
gnügen, die franzöſiſche Grenze zu beſuchen. Ihrer 
zwei geriethen dabei, aus Unkenntniß der Grenz- 
linie, auf franzöſiſches Gebiet. Sofort fuhr dort 
mit dem Zweirad ein Grenzwächter an, nahm den 
einen, einen Gefreiten, feſt und führte ihn nach 
dem franzöſiſchen Orte Lachazelle ab. So harmlos 
die Sache an und für ſich ſcheint, ſo war ſie nach 
den ſtrengen Regeln des Geſetzes eine Grenz- 


verletzung. Es wurden denn auch jofort‘ 
der Solbel 24 Stund Böſiſcher 


kehren. 

Poſen, 24. Aug. [Klagen auf Schadenerſatz.] 
Anläßlich der Verbote von polniſchen Feſtlich⸗ 
keiten, öffentlichen Umzügen, ſowie Auflöjungen 
von Vereinsverſammlungen polniſcher Dereine 
ſchlägt der „Dyiennik” vor, daß diejenigen Ver- 
eine, die ſich durch die angeführten Maßregeln 
geſchädigt fühlten, gegen die betreffenden Behörden 
wegen Schadenerſatzes klagbar werden ſollten. 
Als klageberechtigte Dereine erachtet der „Dziennik“ 
in erſter Reihe den polniſchen Induſtrieverein in 
Bromberg, welcher, weil ihm ein Eintrittsgeld zu 
erheben verboten wurde, einen ſchweren Schaden 
davongetragen hätte. Auch der polniſche Volks- 
verein in Poln.-Cekcun (Weſtpr.), deſſen Ver- 
ſammlungen bereits zum ſiebenten Male aufgelöft 
worden ſeien, ſollte klagbar werden. Die an- 
gegebenen polniſchen Vereine hätten Geld genug, 
um ihre Klagen eventuell durch alle Inſtanzen 
führen zu können. (Poſ. 3.) 

In Wörishofen iſt am Sonnabend die 
Prinzeſſin von Wales in Begleitung des Herjogs 
Paul zu Mecklenburg mit großer Suite zum Kur- 
gebrauch eingetroffen. 


Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 24. Aug. Das officiöje „Fremdenblatt“ 
vernimmt, daß angeſichts der von deutſcher Seite 
erfolgten Ablehnung der Conferenz Miniſter- 
präſident Graf Badeni dem Oberſtlandmarſchall 
Zürften Lobkowitz, dem Grafen Bouquoy und 
Grafen Oswald Thun ſowie dem Abgeordneten 
Dr. Herold unter dem Ausdruck ſeines Dankes 
für das durch die Annahme der Einladung be- 
wie ſene Entgegenkommen mitgetheilt habe, daß 
die Conferem als gegenſtandslos unterbleibe. 


Afrika. 

»[Selbſtgefühl der Boeren.] Wie ſehr unter 
den Boeren über ganz, Südafrika das Gefühl von 
ihrer Kraft und ihr Trieb nach Selbſthilfe ge- 
wachſen iſt, dafür liegen zwei Fälle vor, über 
welche die dortigen Zeſtungen berichten. In dem 
an Transvaal angrenzenden portugieſiſchen Küſten- 
gebiete iſt es aus folgender Veranlaſſung zu Zu- 
ſammenſtößen zwiſchen portugieſiſchen Truppen 
und Boeren gekommen. Kaffern aus dem ſüd- 
lichen Moſambikgebiet hatten einen Einfall nach 
Trans vaal gemacht und den Boeren Vieh geraubt. 
Als man davon Anzeige machte, griffen die por- 
Augieflihen Behörden, wie gewöhnſich, nicht fofort 
firafend und heifend ein, ſondern machten aller- 
hand Ausflüchte. Da ſammelten ſich die Boeren 
in den Grembezirzen, machten auf eigne Zauft 
einen Gtrafjug und trieben ungefähr 1000 Stück 
Rindvieh zuſammen. Als die Nachricht von dieſem 
Einfalle nach Loreneo Narques kam, ſandten die 
dortigen Behörden eine Truppenabtheilung gegen 
die eigenmächtigen Boeren ab; doch wagten die 
portugieſiſchen Soldaten, die langſam mit ihrem 
Dieh vorrückenden Boeren nicht nur nicht anzu⸗ 
greifen, ſondern flohen vor deren drohenden Ge- 
wehren. Die Boeren konnten mit ihren geerden 
die Transvaalgrenze wieder überſchreiten. Nun 
wird der eigenthümliche Streitfall zwiſchen Pre- 
toxia und Liſſabon zum Austrage gebracht werden 
müſſen. 

Ein zweiter Fall von ſelbſtwilligem Auftreten 
der Boeren ereignete ſich in der Capcolonie ſelbſt. 


Von den capſtädtiſchen Zeitungen wurden die zu- 


D W E N ar 


-fidenten der 


Grenze zurück- 


meiſt aus Boeren beſtehenden Zreimilligen in dem 
Kriegszuge am Langenberge, namentlich aber der 
Commandant Meintjes, beſchuldigt, befreundete 
Eingeborene erſchoſſen zu haben. Obwohl ſie 
dieſe Anklage aufs beſtimmteſte beſtritten, hörten 
die Beſchuldigungen nicht auf, und Mitte Juli 
wurden Meintjes und feine Offiziere in Haft ge- 
nommen. Kaum war das bekannt geworden, ſo 
rotteten ſich 200 bewaffnete Boeren zuſammen und 
verlangten die Freilaſſung der Berhafteten, fonft 
würden fie nach Dryburg ziehen und ihre Forde 
rung ſelbſt ausführen. Daraufhin ließen die eng- 
liſchen Behörden die Berhafteten gegen ein mäßl⸗ 
ges Löſegeld frei. 

Daraus iſt erſichtlich, daß das geſammie Boeren- 
element in Südafrika, nicht allein die Transvaler, 
zu einem großen Selbſtgefühle in den letzten 
Jahren gelangt iſt. 

Amerika. 

* [Die Nichte des Präſidenten der cubani- 
ſchen Republik.] Dem „Daily Chronicle“ wird 
aus Waſhington berichtet, daß Evangelina 
Cisneros, die zwanzigjährige Nichte des Prä- 
cubaniſchen Republik, von den 
Spaniern der Verſchwörung für ſchuldig erklärt 
wurde und wahrſcheinlich zu zwanzig Jahren 
Berbannnng nach der Derbrechercolonie Ceuta 
verurtheilt werde. Dies errege große Entrüſtung. 
Angeſehene amerikaniſche Frauen wandten ſich an 
die Königin von Spanien und an den Papſt. 
Der amerikaniſche Geſandte Woodford erſuchte 
unofficiell die amerikaniſche Regierung, ſie möchte 
Spanien um Anwendung von Milde bitten laſſen. 
Nan glaubt, daß die Derurtheilte unſchuldig iſt 
und daß nur die Rache eines Adjutanten des 
Generals Weyler dahinter ſteckt. f 


| Für Monat September 


kostet die „Danziger Zeitung“, mit 
dem illustrirten Witzblatt „Danziger 
Fidele Blätter“ und dem „West- 
preussischen Land- und Haus- 
freund“, bei Abholung von der Ex- 
pedition und den Abholestellen 70 Pf., 
bei täglich zweimaliger Zustellung durch 
unsere Botenfrauen 90 Pf., bei der 
Post ohne Bestellgeld 75 Pf., mit Be- 
stellgeld 95 Pf. 


— 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Das Kaiſerpaar in Magdeburg. 
Magdeburg, 25. Aug. das Kaiſerpaar traf 
heute Vormittag zur Enthüllung des Denkmals 
des Kaiſers Wilhelm I, hier ein und fuhr unter 
Glockengeläut, von der Bevölkerung mit ftürmi- 
ſchem Jubel begrüßt, nach d 
Die Einzugsſtraße war auf da: 


1 


Kaiſerpaar für die Theilnahme an der Feier mit 
dem Hinweis darauf, daß das Denkmal gleich dem 
Standbilde Kaiſer Ottos des Großen ein Wahr- 
zeichen der unverbrüchlichen Treue und Hingebung 
Magdeburgs für Kaiſer und Reich ſei. Auf den 
Wink des Kaiſers fiel ſodann unter brauſendem 
Jubel der Menge die Hülle. Es folgte ein 
Choralgeſang. Hierauf begaben ſich die Majeftäten 
nach dem alten Markt, wo der Kaiſer die Front 
der Kriegervereine abſchritt, ſodann nach dem 
Rathhauſe. Bei dem Eintritt in den Bürger- 
faal, wo der Magiſtrat und die Giadiver- 
ordneten verſammelt waren, ertönten Poſaunen- 
klänge. Nachdem die Majeſtäten zu den Thron- 
ſeſſeln geleitet waren, ſprach der Oberbürger- 
meifter den Dank der Bürgerſchaft für das Er- 
ſcheinen im Rathhauje aus, brachte erneute Ge- 
lübde der unverbrüchlichen Teue und Hingebung 
dar und bot dem Kaiſer den Ehrentrunk in 
einem von Bürgern geſtifteten Becher dar. der 
Kaiſer ergriff den Pokal und ſprach: 

Ich trinke auf das Wohl Magdeburgs und danke 
Ihnen von ganzem Herzen für den feierlichen Empfang. 
In ihrer Begrüßung zeigt die Bürgerſchaft an, welche 
altbewährten Bande die Stadt mit dem Kaiſerhauſe 
verknüpfen. Magdeburg hat viel gelitten und ſteht 
groß in der Geſchichte da, namentlich 
Stadt in Märtyrergeiſt und edler Hingabe 
für den Glauben und ſeßzte ſich ein ehernes Denk- 
mal in der Geſchichte des proteſtantiſchen Glaubens. 
Ich bin aber überzeugt, daß die Stadt ſich unter Meiner 
Regierung in Frieden und unter dem Kaiſeraar und 


dem Schilde der Hohenzollern in Ruhe ju hoher Blüthe 


weiterentwicheln wird und wünſche ihr fortjchrei- 
tende Wohlfahrt zur Freude des Landes und zum 
Wohle der Bürger. 

Nach dem Hoch auf den Kaiſer, das der Ober- 
bürgermeiſter ausbrachte, begaben ſich die 
Majeſtäten auf den Balcon, von der taufend- 
köpfigen Dolksmaſſe mit Jubel begrüßt. Hierauf 
fuhren die Majeftäten zum Generalcommando, 
wo ein Feſtmahl von 80 Gedecken ſtattfand. 
Darnach wurde auf der Gartenterraſſe der Thee 
eingenommen. 

Nachmittags beſichtigte der Kaiſer das Brufon- 
werk, während die Kaiſerin den dom und 
Wohlthätigkeits-Anſtalten beſuchte. die Abreiſe 


nach der Wildparkſtation erfolgte 6½ Uhr Abends. 


Der franzöſiſche Beſuch in Petersburg. 
Petersburg, 25. Aug. Die Repräſentanten der 
Petersburger Stadtverwaltung gaben geſtern 
Abend in dem Reftaurant auf der Apotheker- 
inſel ein Banket zu Ehren der franzöſiſchen 
Marineoffijiere, wozu auch die ruſſiſchen 
Offiziere, die ſtädtiſchen Beamten und Stadt- 
verordnete geladen waren. den Borfit 


een, in Be a 


ſprache an das Aalferpaar der ruhmreichen Re- | 
gierung Wilhelms des Großen und dankte dem | 


litt die 


führte der Gehilfe des Stadthauptes Lon- 
zinow. Enthuſtaſtiſche Toaſte wurden ausgebracht. 
Das Blatt „Wiedomoſti“ ſchreibt in einer Be- 
ſprechung der Peterhofer Toaſte: 
„Man kann ohne Weberhebung jagen, daß 


| 
| 


* [Privat-Beamten-Berein.] Wie wir ſchon mit- 
theilten, fanden am 20. bis 22. d. Mis. die auch von 
dem Danziger Zweigverein durch Delegirie beſchichte 
Hauptverſammlungen des deutſchen Privat-Beamten- 
Dereins in Eiſenach ſtatt, die den Abſchluß einer hoch- 
wichtigen Uebergangsperiode in der Entwickelungs⸗ 
geſchichte des Vereins bilden. Seit der letzten Haupt- 


in dieſen Tagen die pulſe des Dolkslebens verſammlung, der erſten Wanderverſammlung, die vom 


Rußlands und Frankreichs zuſammenſchlugen, 
und daß überall in Schloß und Hütte ohne 
Unterſchied jene Politik geſegnet wird, 
deren Rejultat der für die freie Entwickelung 
der Bolkshräfte nothwendige Friede iſt. Un- 
zählige Segnungen des Friedens ergießen ſich 
nicht nur über Rußland und Frankreich; auch 
der deutſche Kaiſer hat ſich feierlich dem 
Streben nach allgemeinem Frieden angeſchloſſen. 
Offenbar wird das Niemand zu ſtören 
wagen, was die gleiche Politik dreier 
Großmächte bildet. Wir ſchauen ruhig in 
die Zukunft, das Kriegsgeſpenſt ſchrecht 
uns nicht. Wir werden unſere Kräfte dem 
friedlichen Dienft des Daterlandes, der Feftigung 
feiner Wohlfahrt und der fortigeſetzten Politik 
des Friedenſtiftens weihen. Klar, ohne Ge- 
witterwolken fteigt die Morgenröthe auf; man 
athmet auf; frei und unwillkürlich bringen die 
Lippen die Worte des Gebets hervor: Ehre 
ſei Gott in der Höhe und Friede auf Erden. 


Paris, 26. Aug. der „Gaulois“ ſagt in einer 
Beſprechung der Peterhofer Toaſte: 

Sie ſind ſehr liebenswürdig, ſehr herzlich 
und enthalten alles Wünſchenswerthe außer dem 
Worte Allianz; in dieſer Beziehung ſtehen die 
Dinge dort, wo ſie im Jahre 1876 ſtanden. Um 
ein endgiltiges Urtheil abzugeben, muß man 
die Toaſte in Krasnoje Selo abwarten. 


Auch die anderen Blätter bemerken, fie warteten 
mit Ungeduld auf den Trinkſpruch des Zaren 
nach der Truppenſchau und hoffen, der Zar 
werde wie in Chalons die Waffenbrüderſchaft 
mit Frankreich betonen. der „Rappel“ meint: 

Es komme wenig darauf an, ob das 

Wort „Bündniß“ geſprochen werde oder nicht, 

jedermann wiſſe, daß das franzöſiſche und 

ruſſiſche Einvernehmen keinen Sinn hätte, 
wenn Deutſchland nicht da wäre, ſprungbereit 
wie ein Tiger. Niemand könne den defenſiven 

Charakter des Bundes leugnen, niemand könne 

aber auch leugnen, daß der Bund unmittelbar 

gegen Deutſchland gerichtet ſei, gegen den gemein- 
famen Feind Rußlands und Frankreichs. 


Der „Tranſigeant“ meint, wenn Boulanger 
noch am Leben und im Amte wäre, ſo hätte er 
den Bündnißvertrag veröffenilicht, Deutſchland 
zum Trotz, um ihm zu zeigen, daß Frankreich 


die Bergötterung alles Ruſſiſchen. Dieſelben Leute, 
die früher den ruſſiſchen Attentätern Berggomski 
und Leo Hartmann zugejudelt hätten, erniedrigten 
ſich und Frankreich jetzt vor Rußland; man müſſe 
verlangen, daß das Bündniß nicht in eine 
Annexion Frankreichs durch Rußland ausarte, 
| ſondern daß Frankreich auch Früchte des Bundes 
ernie. 
EEE TEEN AALEN N TEE 


Danzig, 26. Auguſt. 


IWeſtpreußiſcher Pfarrer-Berein.] Unter 
| dem Vorſitz des Kerrn Superintendenten 
Kähler-RNeuteich trat geſtern Dormittag in der 

Mittel-Loge des Friedrich Wilhelm-Schützenhauſes 

der weſtpreußiſche Pfarrer-Derein zu ſeiner 

ſiebenten Generalverſammlung zuſammen. Nach- 
dem die Sitzung mit Gebet und Geſang eröffnet 
worden war, erſtattete der Dorſitzende den 

Jahresbericht und Herr Prediger Fuhſt⸗Danzig 
den Kaſſenbericht, der dechargirt wurde. Es 

ſtanden dann zunächſt zur Berathung mehrere 

flenderungen in den Satzungen, die angenommen 
wurden. Herr Pfarrer Schmeling-Sommerau 

referirte hierauf über die Aufhebung des $ 4 

des Stolgebühren-Ablöſungsgeſetzes vom 28. Juli 

892. Es wurde beſchloſſen, die Frage in den 

Kreisſynoden zur Sprache zu bringen, um poſi⸗ 
live Vorſchläge in dieſer Materie zu ermöglichen. 
Verſchiedene der dann auf der Tagesordnungſtehen- 
den Vorträge wurden von der Tagesordnung abge- 
ſetzt und u. a. beſchloſſen, eine Arbeit des Herrn 
Pfarrer Collin aus Güttland: „Sitten und Ge- 
bräuche bezüglich kirchlicher Zucht“ im Druck er- 
ſcheinen zu laſſen. Ebenſo wurden die Vorſchläge 
des Herrn Pfarrer Krauſe-Thiensdorf über 

Beleihungsfähigkeit von Grundſtücken über die 
zur Zeit beſtehende Grenze hinaus zur Beröffent- 
lichung im Pfarrer-Bereinsblatte beſtimmt. Nach- 
mittags gegen 3 Uhr erreichten die Verhandlungen 
ihr Ende und die Sitzung wurde in üblicher 
Weiſe mit Gebet beſchloſſen. Nach der Sitzung 
vereinigten ſich die Theilnehmer zu einem gemein- 
ſamen Mittagsmahle im kleinen Saale, an das 
ſich Nachmittags eine Dampferfahrt auf die Rhede 
und nach Zoppot ſchloß, an der auch Damen der 
Mitglieder ſich betheiligten. 

* [Ein ſchweres Brandunglüch l, dem ein 
Menſchenleben zum Opfer gefallen iſt, wird aus 
Schöneberg a. W. berichte. am Sonnabend 
brach in einem zur evangeliſchen Pfarrei ge- 
hörigen Arbeiterhauſe Feuer aus. Die Ein- 
wohner waren davon derart überraſcht, daß ſie 
nur daran denken konnten, ihr Leben zu retten. 
um die Sachen des abweſenden Kirchendieners 
zu retten, lief der frühere Buhnenmeiſter 
Hildebrandt in das brennende Haus und 
kehrte mit einem Bett beladen fofort 
zurück, weil das Kaus zu ſtürzen drohte. Beim 
Heraustreien fiel das lodernde Strohdach auf ihn 

und bedeckte ihn vollftändig. Als man ihn hervor- 

holte, zeigte es ſich, daß ihm das Geſicht furchtbar 
verbrannt war, von den Armen und der Bruſt 
fiel die Haut mit den brennenden Kleidern ab; 
nach furchtbaren Qualen verſtarb er alsbald. Das 
Haus iſt total niedergebrannt, a 


20. bis 22, April 1895 in Frankfurt a. M. abgehalten 
wurde, hat ſich der Verband ſo erfreulich nach den 
verſchiedenſten Seiten hin entwickelt, daß die von dem 
Verein in's Leben gerufenen Verſorgungskaſſen aller 
Art, die Penſionskaſſe, Wittwenkaſſe, Begräbnißkaſſe, 
Krankenhaſſe, ausgezeichnet geſund angelegte Unter- 
nehmungen ſind, die vorſichtig und umſichtig in den 
Satzungen vorbereitet, einen vollkräftigen Aufſchwung 
heute bereits genommen haben und eine für den ganzen 
Privatbeamtenſtand ſegensreiche Weiterentwickelung 
verſprechen. Nach der Plenarſitzung des Verwaltungs- 
rathes wurde der Sonnabend den Kauptverſammlungen 
der verſchiedenen Verſorgungskaſſen gewidmet, an 
denen die Delegirten der Zweigvereine und deren 
Stellvertreter, ſowie die der Gruppen und auch 
eine Anzahl directer Mitglieder Theil nahmen. 
Die Hauptverfammlung der Penfionskafje eröffnete den 
Reigen aller Derfammlungen und Verhandlungen. Bei 
Feftfegung des Einheitsfahes für jeden Antheil, der 
den in der Periode vom 1. Juli 1897 bis 31. Dezember 
1901 zu zahlenden Penſionen zu Grunde zu legen iſt, 
wird es bei den bisher geltenden 6 Mk. noch ver- 
bleiben. Die Wittwenkaſſe erhöht für denſelben Zeit- 
raum den Einheitsſatz ihrer Penſionen von 80 bereits 
auf 85 Mk. Die Begräbnißkaſſe aber ſetzte die aus 
dem Geſchäftsgewinn der Jahre 1895 und 1896 zu 
zahlende Dividende auf 16 Proc, der Prämienreſerve 
pro 1896 und 1897 feſt. Wichtig bei der Penſions- 
kaſſe iſt die neue Beſtimmung, daß bis 18 Antheile 
ſtatt 12 auf einmal erworben werden können: ſo 
können die größeren Werke auch ihre höheren Beamten 
bis 6000 Mk. hin hier verſichern. Für jeden über 12 
außer dem für höheres 
Beitrittsalter feſtgeſetzten ein beſonderer Aufſchlag von 
3 Proc. zu entrichten. Wichtig ift ferner die Sonder 
beſtimmung für Verſicherung ſeitens dritter Perſonen 
— Fabriken, Inſtitute u. a. — daß in Fällen 
freiwilligen Ausſcheidens aus den Dienſten der 
einkaufenden Perſonen den letzteren von den 
auf die betreffenden Verſicherungen eingezahlten 
Beiträgen 50 Procent zurückgezahlt werden können. 
Die ordentliche Fauptverſammlung des deutſchen 
Privat-Beamten-Dereins begann am Sonntag. Es 
waren 119 Delegirte und Stellvertreter zugegen, die 
mit 407 Stimmen 10 872 Mitglieder vertraten. Dem 
Geſchäfts bericht und der Rechnungslegung folgte die 
Entlaſtung des Directoriums. Don den Ueberſchüſſen 
werden 4800 Mk. an den Penſionskaſſenzuſchußfonds, 
2000 Mk. dem Wittwenkaſſenzuſchußfonds überwieſen 
und 5325,63 Mk. auf Bauunkoften abgeſchrieben. Eine 
Commiſſion von jehn Mitgliedern ſoll die Einführung 
einer Waiſen-Derſicherung in Erwägung ziehen und 
Satzungen hierfür unter Zuziehung von Fachmännern 
ausarbeiten, falls die Berfiherung den Intereſſen der 


hinausgehenden Antheil iſt 


Mitglieder und Privatbeamten entſprechend befunden 


die Angehörigen und Verwandten des Berftorbenen, 
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wird. Wenn die Vorſchläge der Commiſſion das 
Weiterbeſtehen der Kaiſer - Wilhelm - Privatbeamten- 
Waiſenſtiftung als einer freien, allen Mitgliedern des 
Vereins zugänglichen Stiftung und die Fonds derſelben 
in keiner Weiſe berühren, iſt das Directorium, mit 
Genehmigung des Verwaltungsrathes, ermächtigt, die 
Waiſen-Verſicherung ſofort in's Leben zu rufen; andern 
falls ſind die Arbeiten der nächſten Hauptverſammlung 
zur Beſchlußfaſſung vorzulegen. Die vorgelegten Haus- 
haltspläne für die Jahre 1898 und 1899 wurden ge- 
nehmigt. Die nächſten Hauptverſammlungen des Der- 
eins wie der Verſorgungskaſſen werden 1899 in 
Görlitz ftattfinden. An der Debatte betheiligte ſich aus 

Derja g mehrfach auch der Danziger Der- 

Danzig. N 
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8 Colliſion. Ein Skuller kam in 
Renndoppelzweier e Steuermann, in dem un 
eigentlich zwei Mann fiten, die Mottlau links dicht 
unter dem Lande entlang gefahren und konnte in der 
Nähe der Fähre nicht mehr dem von Heubude kom- 
menden Paſſagierdampfer „Kaiſer“ ausbiegen. Der 
Dampfer zerſchnitt das leichte Ruderboot in der Mitte 
und der Kuderer wurde in das Waſſer geſchleudert. 
Don dem Dampfer, deſſen Paſſagiere in lebhaften 
Schrechen verſezt waren, wurde dann das 
Nöthige zur Rettung des im Waſſer ſchwimmenden 
Ruderers gethan. dem bei dem Rencontre ein 
Stück Eiſen in den Arm geſprungen war und dort eine 
große, ſtark blutende Wunde verurſacht hatte. Der 
Ruderer mußte ſich durch operativen Eingriff das 
Stück Eiſen entfernen laffen. Das in zwei Theile ge- 
theilte Boot nahm der Dampfer mit. Der Schaden iſt 
natürlich, da die Herſtellung derartiger Sportsboote 
ſehr kojtipielig zu jein pflegt, recht erheblich. 

* (Rofirungen forſtverſorgungsberechtigter Jäger. ! 
Auf Grund des $ 26 des Regulativg über Ausbildung, 
Prüfung und Arftellung für die unteren Stellen des 
Forftdienftes in Verbindung mit dem Militärdienft im 
Jägercoıps vom 1. Oktober 1893 werden, wie amtlich 
bekannt gemacht wird, bei den königl. Regierungen 
zu Potsdam, Köslin, Stralſund, Breslau, Liegniy, 
Magdeburg, Merſeburg, Schleswig, FHannover, Wies- 
baden, Trier ſowie im Bereiche der Hofkammer der 
königl. Familiengüter neue Notirungen der forftver- 
ſorgungsberechtigten Jäger der Klaſſe A bis auf 
weiteres dergeſtalt ausgeſchloſſen, daß bei den genannten 
Behörden nur Meldungen ſolcher Jäger angenommen 
werden dürfen, welche zur Zeit der Ausſtellung des 
Forſtverſorgungsſcheines mindeſtens zwei Jahre im 
Staatsforſtdienſte des betreffenden Bezirkes be- 
ſchäftigt ſind. 


Aus der Provinz. 

A 30ppot, 25. Aug. Unter ſehr zahlreicher Be- 
theiliguna von Freunden und Derehrern wurde 
heute Nachmittag die Leiche des verſtorbenen Herrn 
Sanitätsrath Dr. Benzler auf dem Zoppoter 
Kirchhofe zur Erde beſtattet. Eine reiche Fülle 
von Blumen bedeckte den Sarg und die Trauer- 
wagen. Im Haufe ſprach der der Familie nahe- 
ſtehende Herr Prediger Brandt. Aus eigener 
Kenntniß entwarf derſelbe ein treues Bild des 
Lebens und Wirkens des Arztes, edlen Menſchen- 
freundes und Patrioten. Ein langer Zug, voran 


dann die Mitglieder des Gemeindevorſtandes 
und der Gemeindevertretung, Zoppoter und 
Danziger Aerzte und Frauen und Männer aus 
allen Berufskreiſen, folgte dem Sarge bis zur 
Gruft. In unſerer Gemeinde und darüber hinaus 
bleibt dem hochverehrten Manne, dem wir heute 
das letzte Geleit gegeben haben, ein dauerndes 
dankbares Andenken geſichert. 

k. Pr. Stargard, 25. Aug. uch unſere Stadt hat 
nunmehr Ausſicht, demnächſt eine beſſere Beleuchtung 
zu bekommen, indem die Nordiſche Elektrieitäts⸗ 
Beſellſchaft in Danzig beabſichtigt, am hieſigen Orte 
ein Elektricitätswerk > errichten. Die Geſellſchaft 
läßt gegenwärtig bei den Behörden, Geſchäftstreibenden 
u. ſ. w. Umfrage halten, wieviel Flammen dieſelben 
gebrauchen werden. Nach den bisherigen Zeichnungen 
dürfte das Zuſtandekommen des Unternehmens ge- 

ſichert ſein. 8 

Königsberg, 25. Aug. Die hieſige Gtadtver- 
oröneten-Derjammlung nahm geſtern Abend einen 
aus ihrer Mitte geftellten Antrag an, beim Reichs- 
kanzler um Oeffnung der Landesgrenze für 
Schlachtvieh zu petitioniren. der Magiftrat wurde 
erſucht, in Gemeinſchaft mit dem Bureau 


Stadiverordneten-Derſammlung die Petition aus- 
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juarbeiten und abzuſenden. — Angenommen 
wurde dann die ſchon erwähnte Vorlage des 
Magiftrats, welche die Bewilligung von 3000 Mk. 
zur Bekämpfung der Granuloſe fordert. Der 
Magiftrat hat an zuſtändiger Stelle die Ein- 
berufung der Sanitätscommiſſion beantragt. 

* Eine ſpaßige Geſchichte wird dem „Oſtpr. Tage- 
blatt“ aus einem Dorfe des Berſchkaller Kirchſpiels 
mitgetheilt. Ein Beſitzer befand ſich auf dem Felde, 
als ihn eine gruſelige Botſchaft erreichte. Der Bote 
berichtete, in der Scheune befände ſich ein wildes, 
ſchrecklich ausſehendes Thier und würge ein Ferkel, 
welches aus dem daneben gelegenen Schweineſtalle in 
dieſelbe gelangt oder von dem Unthier hineingeſchleppt 
worden ſein müſſe; das arme Ferkel ließe in ſeiner 
Todes angſt ein fürchterliches Quiken hören. Keiner 
wage ſich hinein. Der Beſitzer machte ſich nun auf 
und, in der einen Hand die Laterne, in der anderen 
für alle Fälle eine Heugabel als Waffe haltend, betrat 
er die Scheune. Das Unthier kam auch geradewegs 
auf ihn los und — entpuppte ſich als ein ganz harm- 
loſes Weſen oder vielmehr es wurde entpuppt: es 
war nämlich weiter nichts als das quikende Ferkel, 
welches in den Aermel einer alten, in der Scheune 
liegenden Pelzjoppe gekrochen war, und nun, mit dem 
Kopf und den beiden Vorderfüßen draußen, mit dem 
Körper nicht wieder aus dem Aermel herauskommen 
konnte, 

Zufit, 24. Aug. Der landwirthſchaftliche Gentrat- 
verein für Littauen und Maſuren veranſtaltet in 
den Tagen vom 19. bis 26. September d. Is. in den 
Räumen des Schützenhauſes zu An- Ballgarden eine 
Gartenbau - Ausftellung, deren Ausführung dem 
Tilſiter Gartenbauverein übertragen worden ift. Dieſe 
Ausſtellung wird umfaſſen das geſammte Gebiet des 
Obſt- und Gartenbaues und der einſchlägigen Pflanzen- 
euliur, Den Preisrichtern find eine große Anzahl 
filberner und bronzener Medaillen, ſowie Geldpreiſe 
und Diplome zur Verfügung geftelt. 

Aus dem Kreiſe Pillkallen, 24. Aug. i e 
Folgen des Aberglaubens. ] Die Losfrau B. zu Nes- 
hallen wurde kürzlich beim Sammeln von Pilzen in 
der dortigen Forſt von einer Kreuzotter gebiſſen. 
Anſtatt ſich ſogleich nach Hauſe und in die Behandlung 
eines Arztes zu begeben, lief fie zum nächſten ca. eine 
Diertelmeile entfernten Fluſſe, um den verletzten Fuß 
darin zu kühlen. Unter vielen Waldbewohnern iſt 
nämlich der Aberglaube verbreitet, daß die betreffende 
Schlange auch das nächſtgelegene Waſſer aufſuchen 
muß, da ſie ſonſt dem Tode verfallen iſt. Wer von 
beiden zuerſt das Ziel erreicht hat, bleibt am Leben. 
Bei dem angeſtrengten Laufe aber und durch die Er- 
hitzung des Fußſes war derſelbe ſogleich in unförmliche 
Geſchwulſt übergegangen, in Folge deſſen ärztliche Kiiſe 
bereits zu ſpät kam. Am folgenden Tage war die ver- 
unglückte Frau dem Aberglauben zum Opfer gefallen. 

Memel, 24. Aug. Das Opfer eines rohen Streiches 
iſt der heute früh in Folge Genuſſes geiſtiger Getränke 
verſtorbene Arbeiter Kawohl aus Schmelz geworden. 
K. hatte im Lauf des geſtrigen Tages eima 6 Flaſchen 
Bier und 1½ Liter Schnaps getrunken. Am Abend 
wurde er von anderen Arbeitern noch genöthigt, mehr 
zu trinken. Die letzteren miſchten nun dem Be- 
trunkenen einen Abguß von Kautabak in das Bier 
und überließen ſchließlich den Betäubten feinem 
Schickſal. K. verſchied, ehe noch der hinzugerufene 
Arzt erſchien. Der Tod war an Gehirnſchlag erfolgt. 
—— —5ðƷ?ô 


Leipziger Brief. 

Nicht eine Schilderung der Leipziger Ausſtellung 
will ich Ihnen geben; denn dies Thema haben 
Sie ſchon längſt erſchöpft; ſondern Betrachtungen 
allgemeinen Inhalts, die in Beſchreibungen keinen 
Raum finden konnten, will ich an einige Aus- 
ftellungsgegenftände knüpfen. 


Petroleum geheizte Keißluftmotoren. in ½ 
und ½ Pferdekraft gelieferten Maſchinen find von 
den ſogenannten Petroleummotoren weit ver- 


ſchieden. Während der Petroleummotor, 
ähnlich dem Gasmotor, verdampftes »Peiro- 
leum zur Exploſion bringt und da- 


durch einen Kolben in einem Cylinder in Be- 
wegung ſetzt, beruht die „geſchloſſene Heißluft- 
maſchine“ auf abwechſelnder Erwärmung und Ab- 
kühlung einer abgeſchloſſenen Menge gewöhnlicher 
Luft, die durch ihre Ausdehnung einen Kolben 
bewegt. Dieſer Unterſchied bewirkt weſentliche 
Boriheile der Heißluftmaſchine: der unangenehme 
und geſundheitsſchädliche Geruch der auspuffenden 
Petroleumgaſe und das damit verbundene Ge- 
räuſch wird vermieden, und die Wartung be- 
ſchränkt ſich auf das gelegentliche Kuffüllen der 
Schmiergefäße und auf das Inbetriebſetzen und 
das Stillſtellen der Maſchine. Dadurch eignen 
fih dieſe Kleinmotoren für alle die Fälle, wo ge- 
ſchultes Maſchinenperſonal fehlt. Sie waren bis- 
her wenig im Gebrauch, weil der Heizcylinder zu 
ſchnell durchbrannte. Die ausgeſtellten Maſchinen 
werden jetzt mit zweijähriger Garantie geliefert, 
und ſo darf man erwarten, daß ſie ſich bewähren. 

Die in der Nähe dieſer Motoren prangende 
Gartenbau-Ausſtellung bringt den Beſucher 
unwillkürlich auf den Gedanken, welch großen 
Bortheil ſolche Kleinkraftmaſchinen, zu Pump- 
zwecken benutzt, für Nutz- und Ziergärten bringen 
könnten. Wenn es nicht ſchon längſt bekannt 
wäre, welche wunderbare Fruchtbarkeit auf dem 
ärmſten und trockenſten Boden durch Zuführung 
von Dünger und Waſſer erzielt werden kann, ſo 
wäre der Beweis hierfür durch die Rieſelfelder, 
durch ſtädtiſche Parkanlagen und durch gärtne- 
riſche Bewäſſerungen geliefert worden Die Beſitzer 
kleinerer Gärten waren aber bisher ſchlimm daran: 
Menſchenkraft war zur Beſchaffung des Waſſers zu 
heuer. Pferdekraft bezahlte ſich auch nicht, weil der 
Bedarf zu unregelmäßig if, eine Dampf- 
maſchine erforderte einen erfahrenen Wärter: da 
helfen die angeführten Motoren aus. 

II. Amerihaniſches Waſchen. 

In der Halle für Gas und Waſſer iſt eine 
Küche dargeſtellt. An der Zeuerſtelle des Herdes 
— oder bei Gaskochen auch geſondert — be- 
findet ſich ein Behälter zur Erwärmung von 
Waſſer. das Waſchen und das Kufwaſchen er⸗ 
folgt in einem feſtſte henden hölzernen, mit Zink- 
dlech ausgeſchlagenem Troge, welcher durch eine 
Scheidewand in ein linkes und ein rechtes Gefäß 


etheilt if. Jedes der beiden Gefäße hat 
ein Abflußventil im Boden und wei 
uflußhähne, von denen der eine mit 


der Kaltwaſſerleitung, der andere mit dem ge- 
nannten Warmwaſſerbehälter in Verbindung 
geht. Außerdem find die beiden Troggefäße mit 

einem Klappdeckel verſehen, jo daß entweder 
er ganze Trog oder auch eine Hälfte noch als 
Tiſch benutzt werden kann. Dieſe Ausſtellung 
wurde vom Publikum mit viel Intereſſe betrachtet, 
as Aufheben des Waſſerkeſſels und das Ein- 
und umſchütten von Waſſer fällt ja hierbei fort. 
— Amerika bat man dieſe Einrichtung längft 
angeführt und findet fie fo bequem, daß man 
all auch die Wäſche in der Küche wäſcht. Auf 
r Scheidewand ſchraubt man die Wringmaſchine 
Die Wäſche wird, nachdem ſie genügend 
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durchgekocht iſt, im linken Trogbehälter gewaſchen, 
dann in den rechten Behälter hinübergewrungen, 
hier mit reinem Waſſer ausgeſpült und dann in 
den linken, inzwiſchen entleerten Behälter 
wieder zurückgewrungen. Falls es nöthig iſt, 
kann ſie hier noch einmal geſpült werden. Es 
iſt ſchwer, ſich nach der Beſchreibung den Vortheil 
der amerikaniſchen Einrichtung vorzuſtellen. Wenn 
man ſie aber einmal geſehen hat, und wenn 
man vergleicht, wie viel Arbeit bei uns durch 
das Heben der Wäſche und durch das Waſſer- 
ſchleppen verſchwendet wird, und wie wackelig 
die Wringmaſchine auf Bock und Wanne befeſtigt 
zu ſein pflegt, da muß man ſich wundern, daß 
bei neuen Häuſern, wo man ſich durch reiche 
Ausftattung oft zu überbieten ſucht, nicht in erſter 
Linie derartige einfache Derbeſſerungen ange- 
bracht werden. 


III. Transportables Leuchtgas. 

Während wir eben auf fertigen, erprobten 
Wegen wandelten, führt uns — einige Schritte 
weiter — die Ausſtellung der Acetnlen-Gas-Be- 
leuchtung auf noch ungebahnte, aber um fo ver- 
heißungsvollere Pfade. — Es handelt ſich um 
eine Art „Leuchtgas in der Weſtentaſche.“ Das 
Leuchtgas, das durch die Elehtricität bereits er- 
fticht zu werden drohte, gewann durch die Erfin- 
dung der Glühſtrümpfe wieder neues Leben. Um 
ſo fühlbarer machte ſich aber der Uebelſtand, daß 
man in Häujern, die nicht an die Gasleitung an- 
geſchloſſen waren, vor allem auf dem Lande, auf 
die moderne Gasbeleuchtung verzichten mußte. 
Das comprimirte Gas der Eiſenbahnwagen und 
die transportablen Gaslaternen, die bei Straßen- 
pflaſterungen oft verwandt werden, erwieſen ſich als 
ungeeignet zu allgemeinem Gebrauch. Lange bot ſich 
keine Koffnung für die Herſtellung eines Stoffes, 
aus dem ſich jeder ſein Leuchtgas (d. h. im 
weſentlichen Kohlenwaſſerſtoffgas) ſelbſt herſtellen 
könnte. Da kam die Erfindung des Calcium- 
carbid, einer Kalk- Kohlen - Berbindung. Das 
Calciumcarbid iſt ein feſter Körper, der bequem 
verſandt werden kann. Will man Leuchtgas 
daraus herſtellen, ſo braucht man es nur mit 
Waſſer zu miſchen. Waſſer beſteht ja aus Wafjer- 
ftoff und Sauerſtoff, und fo bildet ſich ein Kohlen- 
waſſerſtoffgas, das ſogenannte Acetylengas. Da- 
mit ift das Problem des transportablen Leucht- 
gaſes zurückgeführt 
Calciumcarbids. Die Elektricität bot zur Cöſung 
die Hand. denn in der Weißglühhitze des elektri- 
ſchen Funkens iſt es möglich, Kohle und Kalk zu- 
zuſammenzuſchmelzen und dadurch Calciumcar bid zu 
bilden. das Acetnlengas hat den großen Nachtheil 
der Zeuergefährlichkeit. Bei ftarker lokaler Er- 
wärmung berſetzt es ſich leicht und bildet dabei 
eigenthümlicherweiſe ſeinerſeits Wärme, die die 
Zerſetzung weiter um ſich greifen läßt und da⸗ 
durch zur Exploſton führt. Trotzdem werden jeit 
einigen Monaten Anlagen für Acetnlengas- 
beleuchtung praktiſch ausgeführt. Schreitet dieſe 
Entwickelung in bisheriger Weiſe fort und ge- 
lingt es der Zerſetzungsfähigkeit des Gaſes durch 
geeignete Maßnahmen ſoweit Rechnung zu tragen, 
um genügendes Entgegenkommen der Feuer- 
verſicherungsgeſellſchaften zu finden, ſo bietet ſich 
unſerer Induſtrie ein neues Feld, welches das 
Geld, das bisher für Petroleum dem Auslande 
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Ehiere wie die 
a außer geringen Me 
verſchiedener Salze aus drei Haupiſtoffen: Ko 
hndrate (Derbindungen von Kohlenſtoff, Waſſer⸗ 
ſtoff und Sauerſtoff), Fett (eine Verbindung der- 
ſelben Elemente) und Protein (eine Verbindung 
der genannten Elemente n 
Sauerſtoff iſt für die Ernährung wirthſchaftlich 
werthlos, der Stickſtoff nur in geringen Mengen 
erforderlich. Es kommen alſo in erſter Linie 


Kohlenſtoff und Waſſerſtoff in Betracht, d. h. 


diejenigen Elemente, die uns in den Wäldern 
und Kohlenlagern reichlich zur Verfügung ſtehen. 
Wiederholt hat man verſucht, Holz zur Biehfutterung 
zu verwerthen: der thieriſche Organismus ſträubte 
ſich dagegen. Nun iſt man auf dem Wege, aus 
Calciumcarbid einen verdaulichen, auch als 
menſchliches Nahrungsmittel verwendbaren Gioff 
herzuſtellen. Falls dies gelingt, werden Um- 
wälzungen eintreten, die vorläufig noch unab- 
ſehbar find. Der deutſche Getreidemarkt, der 
jetzt die ausländiſche Einfuhr zu Hilfe jiehen muß, 
wird das neue Präparat zum Erſatz heranziehen, 
neue Arbeitsgelegenheit wird entſtehen, und die 
Nahrungsmittelpreiſe werden ſoweit herunter- 
gehen, daß die Frage der Schutzzölle ſich von 
ſelbſt löſt. Martinn, Ilmenau. 


Be 


Sport. 


* [Die Pariſer pres] aben nun end- 
lich vor einem zahlreichen Publikum 
allgemeinen Ueberraſchung ſiegte, wie dem „B. 
geſchrieben wird, eine Unbekannte, Frl. Roger, über 
die altbewährten Meiſterfahrerinnen Liſette, Reillo, 
Marie Paule, denen ihre Triumphe in London, Peters- 
burg und Moskau einen großen Ruf verſchafft haben. 
Eine andere Größe des weiblichen Wettfahrſports, Frl. 
Dutrien, kam in einer Curve ju Fall, ohne Schaden 
zu nehmen. Da es ſich um Damen handelt, verdient die 
Kleidung beſprochen ju werden. Eng anliegende Tricots 
waren beftimmt, das Auge der Neugierigen zu ergötzen. 
Die übrigen Zuſchauer waren anſcheinend wenig ent- 
ückt. Wenn die wacker darauf los ſtampfenden Renn- 
ſahrerinnen alle zarten und unzarten Bemerkungen 
gehört hätten, die auf ihre Koſten um die Wette 
fabrieirt wurden! x 

[Den Prix d’Amphitrite] im Werthe von 
20 000 Francs gewannen am Montag in Dieppe Nr. 
Aumonts Chantillg und Mr. Sans Chiffon, in todtem 
Rennen einkommend. Es ſtarteten acht Pferde. 


Vermiſchtes. 


Der Raubmord auf der Eiſenbahn. 

Eben begann der Zug ſich in Bewegung IM 
85 als eine junge Dame gerade noch zu rechter 

eit die Coupsthür aufriß und ſich haftig auf dle 
Polſter des Wagens fallen ließ. Wahrhaftig, es 
wäre kein Vergnügen geweſen, zwei Stunden auf 
den nächſten Zug warten zu müſſen. Sie lehnte 
ſich behaglich zurück und entfaltete eine Zeitung, 
in deren Lecture ſie bald vertieft war. Was da 
alles in der Weli vorging! Entſetzlich! K 
Peſt, Elend aller Art und da — ſchon wieder Er 
Raubmord auf der Eifenbahn. In einem Coup 
zweiter Klaſſe hatte man eine Dame ermorde 
aufgefunden. der Mörder hatte ihr die Brillani- 
boutons aus den Ohren geriſſen und K 
ſchrechliche Details mehr. Don dem Thäter fehl 
ſeldſtverſtändlich jede Spur. Die Leſerin = 5 
iwar kein allzu furchtſames Mädchen, 


mit Stickſtoff). der 


auf die Herſtellung des 


tattgefunden. Zur h 


‚gerichtet. 


genwe 
halte Geiſtesgegenwart genug, dem Schiffe die Nich ⸗ 
tung nach dem Lande zu geben, wurde dann aber 


immerhin warf fie ſetzt einen ſcheuen Blick um 
fih. Außer ihr war bloß ein Herr im Wagen, 
ein unterſetzter, breitſchultriger Mann mit buſchigen 
Augenbrauen, unter denen ſie zwei ſtechende 


Augen fortwährend forſchend und erwartungsvoll 
zm Brand, mit feierlicher Andacht zog er den 


anblichten. Anfänglich ließ es ſie ziemlich gleich- 
giltig, als aber der Mann nicht aufhörte, fie an- 
zuſtarren, legte ſich ihr allmählich die Zurcht, 
gleich einer kalten Schlange, auf's Herz. Er 
blickte auch zeitweiſe unſtätig hin und her, wobei 
ſein Geſicht einen immer grimmigeren Ausdruck 
annahm. Plötzlich ſprang er auf und blickte 
ſcheu um ſich, als fürchte er, beobachtet zu werden. 
Ein jäher Schreck durchzuckte die dame. Wenn 
das ein Räuber war — vielleicht ein Mörder? 
Sicherlich hatte er es auf ſie abgeſehen. Sie 
wollte rufen, um Hilfe ſchreien, aber ihre Kehle 
war wie zuſammengeſchnürt, keinen Laut konnte 
ſie hervorbringen. Mit einem Male trat er ganz 
nahe an fie heran, wobei er feine Hand in die 
Taſche ſeines Ueberrockes verſenkte. Was ſuchte 
er dort? Einen Revolver? Einen Dolch? Einen 
Schlagring? Sie ſprang auf und ſtarrte ihn ent- 
ſetzt an. „Was wollen Sie von mir?“ Er lächelte 
grimmig, dann ſagte er: „Ich habe Sie doch 
nicht erſchrecht? Das wollte ich Se denn doch 
werklich und wahrhaftig nich. Aber ſehen Se, 
mein guteſtes Freilein, ich muß Ge neemlich 
gleich ausſteigen und Se fie ſcho, ſeit Se ein- 
geſtiege ſind, auf meinem Hut!“ die dame 
ftammelte tauſend Entſchuldigungen. der Kut 
war zum Glück ein weicher. 


Ausmordung eines Paſſagierdampfers. 

Wie f. 3. gemeldet, wurde am 11. Juli der 
zwiſchen Penang und Atchin fahrende engliſche 
Paſſagierdampfer „Pegu“ durch malaiiſche Piraten 
geplündert und über 40 ſeiner Paſſagiere er- 
mordet. Der „Dolksztg.“ wird darüber aus 
London geſchrieben: 

Der Ueberfall erfolgte am Sonntag, 11. Juli. 
An dieſem Tage kamen in Edie elf Atchineſen 
und eine Atchineſin als Paſſagiere an Bord des 
„Pegu“. Capitän Roß, der ſchon lange auf der 


Linie fährt und bereits einmal mit knapper 


Noth einem malaliſchen Ueberfall entgangen mar, 
hielt trotzdem die Vorſchrift der Dampfſchiffahrts. 
Geſellſchaft, daß Atchineſen auf Waffen zu unter- 
ſuchen und ihnen ſodann ein beſonderer Raum 
an Bord des Schiffes zum Aufenthalt anzuweiſen 
ſei, für überflüſſig, da er der Anſicht zuneigte, 
die Atchineſen ſeien viel umgänglicher, wenn man 
fie genau jo behandelte, wie die übrigen Pafja- 
giere. Dieſem verhängnißvollen Irrihum jollten 
viele Menſchenleben zum Opfer fallen! 

Um 5 Uhr Nachmittags verließ das Schiff den 
Hafen, und um 7 Uhr war der Capitän mit dem 
erſten Offizier in der Capitänskajüte beim Abend- 
eſſen, als plötzlich drei Atchineſen in der Kajüte 
auftauchten. Die Frage des Capitäns, was fie 
in der Kajüte wollten, wurde mit Dolchſtichen be- 
antwortet. Dem erſten Offizier gelang es, ſchwer 
verwundet den Ausgang zu erreichen, während 
der Capitän ſich vergeblich mit einem Stuhle zu 
vertheidigen ſuchte. Er wurde furchtbar zu- 
Zu gleicher Zeit hatte der Reft der 
Piraten die Blutarbeit auf dech begonnen. der 
Steuermann und der mit ihm an dem Steuer 
befindliche Matroſe waren erdolcht, ehe ſie an 
Gegenwehr denken kon iD der Reſt der 


ſie fi 


ſie ſich mit dem erſten Offizier zur weiteren 
enwehr verbarrikadirten. Der erſte Maſchiniſt 


ebenfalls bedroht und rettete ſich nur dadurch, daß er 
eins der glühend heißen Maſchinenrohre erklomm, 
von dem es ihm nachher in der Dunkelheit gelang, 
ſich unter eines der Rettungsboote ju flüchten 
und ſich dort, an einem Strick über Waſſer 
hängend, feſtzuhalten. Zwei Stunden dauerte 
das Gemetzel unter den Paſſagieren und den 
nicht in die Kohlenräume entkommenen Leuten 
der Bemannung; dann ſtießen die Räuber, denen 
eine Beute im Betrage von mehr als 15 000 
Dollars in die Hände gefallen war, in zweien 
der Rettungsboote ab, das Schiff feinem Geſchick 
überlaſſend. Bon den an Bord befindlichen 
60 Paſſagieren entgingen nur 20 dem Tode. Der 
größte Theil fiel unter den Meſſern der Piraten, 
ein Theil ſprang, vor Entſetzen wahnſinnig, in 
die von Kaifiſchen wimmelnde See. 

Am Nachmittage des folgenden Tages lief das 
entſetzlich verwüſtete Schiff in Teluk Semawe 


ein, wo den holländiſchen Behörden Meldung 
gemacht wurde. Leider iſt abjolut keine Ausficht 


vorhanden, daß die Räuber von der gerechten 
Strafe ereilt werden, denn die holländiſchen 
Beamten ſind den Atchineſen gegenüber machtlos. 


Die letzten Stunden eines Derurtheilten. 

„Mein Schickſal iſt beſiegelt“, ſagte er, „und 
für mich giebt es keine Hoffnung mehr, ich muß 
abſchließfen mit meinem Leben. In wenigen 
Stunden iſt alles vorüber, aber ſeid verſichert, 
meine Freunde, daß ich niemals geglaubt hätte, 
es könne ſo weit mit mir kommen.“ 

„Wir haben ja auch nie an deiner Unſchuld 
gezweifelt“, ſagten wir, „und du ſiehſt, es ver- 
läßt dich keiner von uns in dieſer ſchweren 
9 darum zeige dich als Mann .. 

„0%, unterbrach er uns, „ich fürchte mi a 
nicht. Ob früher oder ſpäter, einmal muß 5 0 
doch ſein, und auf das „wie“ kommt es nicht 
an! Rein, es iſt alſo nicht Furcht, aber ein jelt- 
ſames Gefühl, eine ſchaudernde Frage, wie wird 
es dort fein, in dem anderen Leben?“ — Und er 
fiel in dumpfes Brüten. 

Wir thaten alles Mögliche, um unſeren Freund, 
der fo jäh und auf fo grauſame Art uns ent- 
riſſen werden ſollte, wieder außzurichten. Jeden 
Wunſch ſuchten wir ihm förmlich von den Augen 
abzuleſen. 

„Komm“, ſagten wir, „ſieh, wir haben dir 
das Beſte gegeben, was wir dir bieten können“, 
und wir zeigten auf die Speiſen, die zu ihm 

ereingebracht worden und die feine Lieblings- 
peiſen waren. 

Er ſchauderte zuſammen. 

„Die Henkermahlzeit!“ flüſterte er. Dann ſetzte 
er ſich, ſeine Muth- und Koffnungsloſigkeit ge- 
waltſam abſchüttelnd, zu uns und aß; af, wie 
einer, der nicht weiß, was er thut. Maſchinen⸗ 
mäßig faſt. Dann ſchob er die Teller zurück und 
holte ein ding aus der Taſche, ein Ding ſag ich 
Euch. . doch warum ſoll ich's Euch nicht ſagen, 
feine Pfeife. 

Mehmüthig betrachtete er fie. 

„Geht Ihr, Jungens“, ſagte er, „nichts wird 
mir fo ſchwer, als der Abſchied von dieſer meiner 
Freundin, die mir ſo oft in ſchweren Stunden 


| Stimme nach. 


trennen. 
zitterten. 
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5 

dem Boden! 

mit einem Blicke, den ich nie vergeſſen werde. 


eine Tröſterin geweſen. 
Und es war, 


Meine letzte Pfeife!“ 
als zitterten Thränen in ſeiner 
„Die letzten Rauchwolken, die ich 
ihr entlocke! Die letzten!“ 

Mit feierlicher Wehmuth ſteckte er feine Pfeife 


Rauch in ſich ein und flieg die Wolken langſam 
von ſich, als könne er ſich nur zögernd davon 
Er wurde bleich, und ſeine Lippen 
„die letzte Pfeife!“ kam es ſtöhnend aus ſeiner 
Bruſt und plötzlich.. wie es kam, ich weiß es 
nicht. . aber plötzlich entglitt die Pfeife feinen 
Lippen — ſie fiel, und in Scherben lag ſie auf 

Er aber ſtarrte auf dieſe Scherben 


Dann ſtand er auf. Mit einer Kand fuhr er 
ſich glättend über die Stirne und durch das wirre 

aar. 

„Das ift der Anfang vom Ende“, flüſterte er 
und ſtreckte uns ſeine Hände entgegen, die wir 
erſchüttert ergriffen und drückten. 

Am nächſten Morgen trat er den ſchweren 
Gang an. Er war blaß und gefaßt. Der Prieſter 
ging ihm zur Seite und redete liebevoll auf ihn 
ein. Wir folgten. Noch einen beredten Blick 
warf er uns ju .. den Abſchied für ewig, dann 
ſtieg er die Stufen hinan — — — die Stufen 
zum Altar und ließ ſich mit Riß Edith Smith 
trauen! — Dark Twain. 


Kleine Mittheilungen. 


* [Für die Nothleidenden in Schleſien.] Aus 
Mitteln, die dem Herzog Ernſt Günther zu Schleswig- 
Holftein für die Nothleidenden in Schleſien zur 
Derfügung geſtellt worden find, hat das „Comits 
zur ſofortigen Linderung der Noth in Schleſien“ 
5500 Mk. nach Schleſien geſchickt, und zwar je 
500 Mk. nach den elf am ſchwerſten betroffenen 
Kreiſen. Es ſind dieſes die Kreiſe Hirſchberg, 
Bolkenhain, Goldberg-Haynau, Candeshut, Cauban, 
Löwenberg, Schonau a. d. Katzbach, Landkreis 
Görlitz, Neurode, Waldenburg und Sprottau. 
Der Schriftführer des Comités, Herr Kofmarſchall 
Freiherr v. Buddenbrock, hat geſtern eine Reife 
nach den geſchädigten Diſtricten angetreten, um 
ſich perſönlich über die Lage zu unterichten. 

Bern, 22. Aug. die Bergbahn von Zermatt 
auf den Gornergrat, die jetzt im Bau begriffen 
iſt, ſoll noch im Herbfte dieſes Jahres nahezu 
vollendet werden. Sie wird bis dicht an den 
Gletſcher, bis zu einer Höhe von 3020 Meter 
über dem Meere führen, alſo die höchſtgelegene 
Bahn von ganz Europa werden. 

* Aus Chamounix meldet man der „Irkf. 3.“ 
Der Führer Alfred Banot ſoll am Sonnabend um 
2 Uhr Nachmittags auf dem Gletſcher der Boffons, 
800 Meter über Chamounix, die Refte des engliſchen 
Capitäns Autricht gefunden haben, der am 
13. Oktober 1866 von einer Lawine verſchüttet 
wurde. Die Reſte beſtehen aus dem Schädel, den 
mohlerhaltenen Schenkel- und Beinknochen, der 
Hälfte einer Hoſe und eines Nockes, der ein völlig 
unverſehrtes Taſchentuch enthielt, das „H. Autricht, 
84 th. Regt. 28“ gezeichnet war. 

London, 23. Aug. Seit einigen Tagen fahren 
elektriſche Droſchken in den Straßen von London. 
Sie find elegant ausgeftattet und ſcheinen ſich auch 


zu bewähren. 
| Aug. In Gt. Charles, 


Je} ＋ de habe. 
eſſen wegen find zwei Italiener geiyndyt worden. 
ie Bundesregierung mußte Schadenerſatz zahlen. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


* [Die Anfihtspoftkarte], die alle Welt beleckt, 
hat ſich nun auch auf die Bühnenkünſtler erſtreckt. 
Eine Dresdener Firma hat die dortigen Hof- 
theatermitglieder aufgefordert, ihr ihre Photo- 
graphien in den Lieblingsrollen zur Derfügung 
zu jteilen zur KHerftellung von Anſichtspoſtkarten. 
Daß dieſe Karten bei dem bekannten Perſonen - 
cultus der Dresdener Aunftkreife viele Abnehmer 
finden werden, iſt unzweifelhaft. 
Schiffsnachrichten. 

Nödby, 23. Aug. Der Dreimaſtſchooner „‚@Hen”, 
aus Caernarvon, mit Schiefer beladen, iſt bei Mng- 
gefjed geſtrandet. Ein Bergungsdampfer von Svitzer 
iſt zur Stelle, er hat das Schiff aber noch nicht abbringen 


können. 
Liſſabon, 24. Aug. Der deutſche Dampfer „Albert 
Koppen“ iſt in der Nähe von Fort San Julian ge- 


ſtrandet. 


Börſen-Depeſchen. 


Berlin, 26. Aug. Tendenz der heutigen Börſe. 

Die Stille an den auswärtigen Börſen drückte hier bei 

Eröffnung auf die weitaus meiſten Verkehrsgebiete. 
Feft lagen nur Laurahütte in Erwartung günſtigen 
Jahresabſchluſſes und Gelſenkirchen auf bevorſtehenden 
Juli-Aus weis. Italiener auf Ultimobedarf beſſer. Das 
Plus von 102 000 Dollars der Canada Paciſic blieben 
einflußlos, ebenſo das Minus von 65599 Lire in der 
weiten Auguſt-Dekade bei der Mittelmeerbahn, ſpäter 
ſchwankend. Mexikaner ſchwächer. Ultimogeld 3½. 
Privatdiscont 25/5. ? 

Frankfurt, 25. Aug. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Credüactien 309,25, Franzoſen 293, Lombarden 
77,50, ungariſche 4% Soldrente —, talieniſche 5 
Rente 94,35. — Tendenz: ruhig. 

aris, 25. Aug. (Schiuf-Courje.) Amort. 33 Rente 
obs 3% Rente 104,37, ungar. 4% Goldrente 
—, örangien —, Lombarden —, Türken 22,57, 
Aegnpter —. — Tendenz: behpt. — Roghzucker: 
loco 26½½, weißer Zucker per Aug. 26/8, per Sept. 
26%, per Ohtbr.-Januar 28, per Jan.-April 28/. 
— Tendenz: Sr (Schluß 6 

London, 25. Aug. ußcourſe.) Engl. Conſols 
1123/,6, preuß. 4% Conſ. —, 4% Rufen von 15:0 
103, Türken 22, %% ungar. Goldrente 103 / 
Aegnpter 107% Plat - Discont 1 Silber 23¼ 
Tendenz: unenkſchieden. — Havannazucker Nr. 12 11, 
Rübenrohzucker 8¾. — Tendenz: ſeſt. 

etersburg, 25. Aug, Wechſel auf London 3 N. 93,75. 

ewuork, 24. Kug., Abends. (Tel.) Weizen er- 
öffnete ſchwach und ging im Preiſe zürück während des 
ganzen Börſenverlaufs in Folge geringen Export- 
degehrs, matter Kabelmeldungen auf Derkäufe für aus- 
ländiſche Rechnung und weil die Kauſſters ihre 
Engagements beträchtlich verringern. Schluß kaum 
ſtetig. Im Verlaufe machte nur eine 
geringe Reaction geltend. — Mais ſchwächte ſich 
auf matte Kabelmeldungen ſowie auf Liquidation der 
langſichtigen Termine und im Einklange mit Weizen 
während des ganzen Börjenverlaufes ab mit wenigen 
Reactionen. Schluß kaum ſietig. 

Rewyork, 24. Aug. (Schluß - Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſatz 1, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſatz 1¾, Wechſel auf London (60 
Tage) 4.835% Cable Zransiers 4,85%, Dechjei auf 
Daris (60 Tage) _5,205/,, ds. auf Berlin (60 Tage) 
941/16. Atchiſon-, Zopeha- und Santa-Fe-Aciien 155/, 
Canadian Pacif.-Act. 72½, Central-PBacific- Actien 13. 
Chicago-, Milmauke- und St. Paul Actien 94, 


Denver und Rio Grande Preferred 47½¼, Illinois ⸗ 


Central-Actien 105½, Lake Shore Shares 175, Couis- 
ville- und Naſhville - Actien 60¾, Newyork Lake 
Erie Shares 17½, Newyork Centralbahn 1063/8, 
Northern Pacific Preferred (neue Emiſſion) 50½¼, 
Norfolk and Weſtern Preferred (Interimsanleiheſcheine) 
35, Philadelphia and Reading Sirſt Preferred 54½; 
Union Pacific - Actien 123/,, 4% Vereinigte Gtaaten- 
Bonds per 1925 1251/,, Gilber-Commerc. Bars 51½. 
— Maarenbericht. Baummolle-Preis in Nemnork 
8, do. für Lieferung per November 7,04, do. für 
Lieferung per Ddezbr. 7,04, Baumwolle in Nem- 
Orleans 7⅝16, Peiroleum Stand. white in Nemnork 
5,75, do. do. in Philadelphia 5,70, Petroleum Refined 
(in Cafes) 6,15, Petroleum Pipe line Eertificat. per 
Sept. 71. — Schmalz Weſtern ſteam 4,95, do. Rohe 
u. Brothers 5,35. — Mais, Tendenz: kaum fietig, per 
Aug. 33/8, per Septbr. 33/8, per Dezbr. 36. — 
Wetzen, Tendenz: kaum ftelig, rother Winterweizen loco 
102:/,, Weizen per Aug. 99¾ Sept. 97/4, per Okt. 965/ 
per Dezbr. 958. — Getreidefracht nach Liverpool 2¾. 
— Kaſſee Fair Rio Nr. 7 6/5, do. Rio Nr. 7 per 
Sept. 6,45, do. do. ver Nov. 6,50. — Mehl, Spring- 
Wheat clears 4,25. — Zucker 3¼. — Zinn 13,75. — 
Kupfer 11,25. 

Chicago, 24. Aug. Weizen, Tendenz: kaum ſtetig, 
per Aug. 92½, per Septbr. 91¾. — Mais, Tendenz: 
kaum ftetig, ver guguſt 28. — Schmalz per Auguſt 
4.57½, per Septbr. 4,57½. — Speck ſhort clear 
5,37½, Borh per Aug. 8,40. 


Danziger Mehlnotirungen vom 25. Aug. 

Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 18,50 M. — 
Extra juperfine Nr. 000 16,50 M. — Superfine Nr. 00 
14,50 M. — Fine Nr. 1 12,00 M. — Fine Nr. 2 10 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,00 M. 

Noggenmehl per 50 Kilogr. Extra ſuperſine Nr. 00 
12.80 M. — Superfine Nr. 0 11,80 M. — Mijchung 
Nr. 0 und 110,80 M. — Fine Nr. 1 9,60 M. — Fine 
Nr. 2 8,40 M. — Schrotmehl 8,40 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,20 M. 


Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,20 M. — Roggen- 
kleie 4,40 M. — Gerſtenſchrot 6,50 M. 

Graupen per 50 Kilogr. 8 14,50 M. — 
nn mittel 13,50 M. — Mittel 11,50 M, ordinär 

Grützen per 50 Kilogr. Weizengrütze 17,00 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 12,50 M, Nr. 2 11,50 M. Nr. 3 
10 M. — Hafergrütze 14,50 M. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 25. Auguſt. Wind: NND, 
Geſegelt: Emperor, Lovie, Dunfton, * — Carl 
(SD.), Petterſſon, Kjöge, Hol. — Maja (SD.), Ja- 
cobaus, Kopenhagen, Güter. 
Nichts in Sicht. 


Sr 

Walters Hotel. Oberſtlieut. Ohm a. Stettin, In- 
ſpec eur der 2. Artillerie-Depot-Inipection. Reche a. Kiel, 
Capitän-Cieut. Jungck nebſt Gemahlin a, Berlin, 
Rentier. Kähler a. Neuteich, Superintendent. Aßmann a. 
Berlin, Profeſſor. Kloß a. Alt-Damm, Director. Dr. 
Mahlzeit a. Trier, prakt. Arzt. Sichtau a. Modern, 
Fabrikbeſitzer. Frau Rentier Willnow a. Berlin. Rai a. 
Breslau, Langwald und Corſepius a. Königsberg, 
Schernick, Schneider und Gottwald a. Berlin, Blum a. 
Mainz, Lewy a. Stettin, Neubert a. Eiſengch, Kaufleute. 

Hotel de Thorn. Frau Gutsbeſitzer Mirau a. Alt- 
Münſter berg. Leverin nebſt Familie a. Bromberg, Paſt⸗ 
Inſpector. Schweitzer g. Schönbaum, Rentier. Dr. 
Leuchter a. Halle, Profeſſor. v. Wedenheim a. Bingen, 
Regierungsrath. Hanſel a. Friedrichsort, Deckoffizier. 
Richter a. Leipzig, Referendar. Hörder a. Leipzig, 
Richter a. Biſchofswerder, Patry und Padtke a. Berlin, 
Becher g. Elberfeld, Amberg a. Hamburg, Degner a. 
Berlin, Kaufleute. 

Hotel Rohde. v. Nadowshki a. Pr. Stargard Nieß a. 
Bieiterfelde, Dh a. Freienhuben, Oehlrich a. Bialutten, 
Gutsbeſitzer. Hirthe a. Bernsdorf, Oberamtmann. 
v. Mielow a. Bromberg, Ingenieur. Bumiller a, Kiel, 
Oberſleuermann. Dr. Milde und Dr. Niklas g. Carthaus, 
Aerſte. Mantzke a. Rügenwalde, Lehrer. Bönchendorf 


a. Kl, Leſewitz, Deichhaupmann, Colecki nebſt Familie 
und Klausnitz nebſt Familie g. Berent, Bauunternehmer. 
artdegen a. Hannover, Reichenbach und Franke a, 
reslau, Arndt a. Bromberg. Thiel. Müller und 
Schmidt a, Elbing, Henſchel a. Stettin. Röder und 
ller a. Berlin, Kaufleute. 
Hotel de St. Petersbourg. Dr. Zynda und Dr. Sell 
a. Bubig, prakt. Aerzte. Dr. Förſter g. Mühlhaufen, 
rofeſſor. Paulus a. Warihau, Gymnaſtal. Oberlehrer. 
ampe a. Leba, Ober⸗-Poſtdirector a. D. Altmann 
nebit Gemahlin a. Mewe, Brauereibeſitzer. Wojnowski 
nebit Frl. Tochter a. Rabenhorit, Ritterautsbeſitzer. 
Manie a. Pomey, Schade a. Chosnitz, Gutsbeſitzer. 
Schützler a. Kolberg, Rentier. St. Homme a. Lemberg, 
Eand, phil. Baberg a. Bromberg, Cultur Techniker. 
Swierczen a. Eydtkuhnen, Ober-Reviſor. Fehlauer a. 
Graudenz, Apotheker. v. Piechowshki a. Konitz, Wisnicki 
a. Kirchenjahn. Pfarrer. v. Syrokowski a. Warſchau⸗ 
Beamter. Ziemann a. Tarnowitz, Secretär, Dieſing a. 
Gollub, Baumeiſter. Brinbnssewski nebſt Gemahlin a. 
Schönſee, v. Piehomski nebit Gemahlin a. Konitz 
Heubert a. Berent, p. Piechowski a. Konitz. Zabrowskf 
nebſt Bruder a. Poſen, Ebener und Hurwitz a. Berlin, 
Bock a. Breslau, Gebauer a. Hamburg, Jahn a. Breslau, 
Söhlke a. Bremen, Zucker a. Berlin, Feitloris a. 
Warſchau, Gutſche a. Splitter, Ruchniewicz a. Graudens, | 
Kaufleute. 3 + 
Gentrai-Hotel. Goldſtrom a. Berlin, Ehrlich a. 
Berlin, Zrankenftein a. Berlin, Lindemann a. Berlin, 
Cronheim a. Berlin, Herlich a. Berlin, Posner a. Berlin, 
Hirſchfeld a. Berlin, Mener a. Berlin, Scheer a. Berlin, 
Wolff a. Berlin, Salomon a. Berlin, Brandt a. Berlin, 
Prinz a. Berlin, Herrenſtädt a. Berlin, Lowin g. Berlin, 
Mendelſohn a. Freyſtadt,. Freund a. Breslau, Meyer a. 
Schöneck, Weiſer a. Ceipzig, Jachmann a. Neuenburg, 
Jacobfohn a. Graudenz, Baum a. Köln, Kiewe a. Chem⸗ 
nit, Meyer a. Bromberg, Ebenſtein a. Danzig. Kaufleute. 
Levn a. Neuftettin, Gebr, Meyer a. Inowrazlaw, Pferde. 
händler. Taucher nebſt Gemahlin a. Bromberg. Silaner 
a. Kiel, Marine-Dice-Feldwebel. Broenne a. Kiel, Dtarine- 
Offizierskoch. 


verantwortlich für den polltiſchen Theil, Jeuilleton 1 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marino 
Theil und den übrigen redactionellen Inbalt, ſowie den Imjeratentpeil: 


Bekanntmachung, 


Für den Zeitraum vom 1. Oktober 1897 bis ultimo September 
an Lebensmitteln, wie Kartoffeln, 
Maßgabe der aufgeſtellten Be. 
dingungen und der darin annähernd bezeichneten Quantitäten im 


1898 ſoll der Bedarf 
Mühlenproducte, Fleiſch pp., nach 


Wege der öffentlichen Ausſchreibung vergeben werden. 


Derſiegelte ſchriitliche Offerten mit entiprehender Auffchrift, 
i verſehen, find unter Bei- 


3. B. „Submiſſion, auf Lebensmittel“ 
fügung von Qualitätsproben bis zu dem am 
Freitag, den 3. Geptember 1397, 
Vormittags 10 Uhr, 


im Anſtaltsbureau anberaumten Termin frankirt einzureichen. 
Die Lieferungsbedingungen liegen daſelbſt zur Einſicht aus und 
H ſchriftlich bezogen werden. 


können auch gegen Einſendung von 50 
In den Offerten muß 


Tempelburg, den 5. Auguſt 1897. 
Der Director. 
Krause. 


Verſicherung gegen 


Eiubruchsdiebſtahls⸗Schäden 


zu billigen, feſten Prämien (ohne Nachſchuß) 


Verſicherungsgeſellſchaft 


durch die Gubdirection Danzig 


Tüchtige Vertreter werden geſucht. 


Amtliche Anzei en: 


die Preisangabe für die angebotenen 
Gegenſtände pro 1 kg pp. ſowie der Vermerk enthalten jein, daß 
der Submittent ſich den Lieferungsbedingungen unterwirft. Offerten, 
welche dieſe Angaben nicht enthalten, finden heine Berückſichtigung. 


„Fides“ in Berlin. 


Nähere Auskunft und Proſpecte bereitwilligſt und gratis 


A. Broesecke, seitise Geiftsaffe Rr. 73. 
(16503 


Brod, 


aller Art, 


(17470 
ſowie 


empfiehlt die 


Franz Nitzschke, 


Vorſtädt. Graben 26. 


ſauber und billigſt ausgeführt. 


Eine große Kuswahl von neuen 
Luxuswagen 


Halbwagen, Vis-a-vis-magen, Jagd- 
wagen, Selbſtfahrer, Parkwagen, 
Phaeton, Bonnymwagen u. Geſchäftswagen, 


2 gebrauchte guterhaltene Jagdwagen 


Filiale der Stolper Luruswagenfabrik 


Vertteter: Fr. Nofez, 


Auf Beſtellung werden neue Wagen, ſowie auch 
ſämmtliche vorkommenden Reparaturen u. Lackirungen 


FFF 
Elbinger Zeitung. 


Große Provinzialzeitung. 


Bute Gaſtwirthſchaf 


A. Klein, keide in Danzig. 
mit d 


Eine vorzügliche 


Jagd, 


an der Bahn 9 von 3000 
Morgen auf 3 Jahre zu vergeben, 
Offerten unter 18609 an die Er- 
pedition dieſer Zeitung erbeten. 
Eine Jadtaſche iſt zu verkaufen 
Breitgaſſe 126 u, 2 Tr. 


Stellen desuche 


führten 


(18683 


be 

ſchneller Hebung herunterge- 
Acmmener Wirthſchaften und bin 
in der Lage, jeder Wirthſchaft 
die höchſten Erträge abzuge- 
winnen, Auch geſchäftsgewandt 
und mit Gutsverkäufen wie Bar- 
jellirungen vertraut, da beides 
mit beſtem Erfolge bereits aus- 
geführt habe, empfehle ich mich 
zur energiſchen Durchführung 
eines ſolchen Projects. f 


Bremer 


Für unfer 


Holzgeſchäft mit 
Dampfſchneidemühle 


ſuchen wir einen 


Lehrling. 


Baffy & Adrian, 


Danzig, Krakauer Kämpe. 
Wir ſuchen zum Dertriebe 
unſerer 


Deulſchen Kaiſer⸗Oats 


einen tüchtigen rührigen, beiſpermieth. Näb. Adebarg. 3, part. 
der Kundſchaft gut — 


Agenten 


oder ein 


Geſellſchaft mit beſchränkter 


Bremen. 


Dertreter 
geſucht. 


Für eine alte, leiſtungsfähige 


Fabrik wird ein tüchtiger Ber- 
treter geſucht. 

Dfferten unter 18608 an die 
Expedit. diejer Zeitung erbeten. 


Gene Seidensfoffe, 


solide 
PN ammte, Plüſche u. Velvets liefern direkt 
85 — 2 en —.— dene von 


von Elten & Keussen, Crefeld, 
N Fabrik und Handlung. 


Halb so theuer 
als Sprungfederböden find im Gebrauch 
Patent-Springfeder - Matratzen 
von Westphal & Reinhold, Berlin 21, 

dabei unvermültlic, elaftiiher und gefunder, 
Lieferung jeder Größe für alſe Arten Bettitellen. 
Uederall erhältlich. Man ſchütze ſich vor Nachahmungen. 


Die höchſte Erfriſchung gewährt ein 
Bad erit durch den Gebrauch der 
Batent-Mprrholin-Geife. Den Verſuch 
ſollte jedermann machen, erſt nehme 
man ein Bad ohne, dann ein ſolches 
mit vorheriger gründlicher Abſeifung 
mit Batent-Dinrrholin-Geife, und man 
wird erſtaunt ſein über den Unter- 
ſchied und die wohlthätige Wirkung, 
welche dieſe Seife auf die Haut aus- 
übt; mit wunderbar erfriſchter ge- 


ſolches ohne Patent -Myrrpolin-Seiſe nehmen. Die 
Patent-Myrrholin-Seife iſt a Stück 50 Pfg. überall, auch 
in den Apotheken, erhältlich. 


ie Edler & Krische, Hannover Sg 1856. 
ER Geschäftsbücher-Fabrik - Buch- u. Steindruckerei 


Zweigniederlassungen in Berlin und London 
Niederlagen in allen Städten Deutschlands. 
Specialität: — Facturen, Adresskarten 
in hochf. Lithographie. - Reichhaltige Muster. 


Ein ſolider 


Gondilor»Behilfe 


findet dauernd Gtellung in 


18810) Gissow’s Conditorei 
in Graudenz. (18640 


Neugarten 22b 


iſt d. i. d. 2. Etg. geleg. Wohnun 


. 


u. Holsitall zum 1. Oktober zu 


einge- 


Hochherrſch. Wohnun 


v. 5 Zim. m. Bade- u. Mädchen- 
ſtube, Hinterbalk. ıc. per 1. Okt. 
Thornſcher Weg 14, II, zu ver- 
miethen Näheres zu erfragen 


Engros-Haus Abegggaſle I. parterre. (18452 
am Platze zum Der 

Alleinvertrieb. große Laden 
Erste Deutsshe Oats- Gr. Wollwebergaſſe ! 


iſt per fofort zu vermielhen, 
Näheres Hundegaſſe Nr. 28. E 


Stoße Wollwebergaſſe 1 


(18637 [Saal- Etage per 1. Oktober 
vermiethen. Preis 800 Mar 
Näheres Hundegaſſe 25, I. 
eugarten 22 b iſt in d. 1. 
pi ene Wohnung, beitehend aus 
zuſammenh. heizbaren Sonm, 
Entree, Küche, Gpeileh,, ſowis 
Mädchenſt. Boden, Keller, Holz- 
ſtall und Balkon, sum 1. Oktbr. 
zu vermiethen. 18512 

Näh. Adebargaſſe 3, part. 


herrſch. Wohnung, 


enth. 4 reip. 5 Zimmer, Bade- 


Fabrik, 


Haftung, 


Tabak- und Cigarxen- 


Die „Elbinger Zeitung“ iſt infolge ihres notoriſch be⸗ 
deutenden Leſerkreiſes ein anerkannt vorzügliches Inſer⸗ 
tionsorgan und eignet ſich ganz beſonders zu Derkaufs-, 


ſtube, Küche, Boden, Bodenkamm., 
heißbare Mädchenſtube, Keller, 


Wunſch übernimmt meine Frau 
gerne die Leitung der Wirth- 


Für 
Concurrenz- 


(Meran, Obermais, Untermais u. Gratsch.) (14970 


18 ge: Auktions-Anzeigen, Stellengeſuchen und Stellenangeboten, ſchaft. Gefl. Off. ſehe gerne entgeg. Balkon und eigenen Garten per 
C Familien- Anzeigen eic. Preis für die kleine Zeile 15 Bf. I Hochacht. Ludwig Jankowski, loses 1. Oktober zu vermiethen. (18868 
Prospeete durch die Curvorstehung. Danzig, Betershagen 33 in E. Froese, Gr, Allee 6. 

Junger Kaufmann F! Altft. Graben 93 
eee eee Hundegaſſe 75, 1 Tr., der Waarenbranche, militärfrei, Kauſtes ſind 2 herrſchaftliche Wohnungen 
N 8 air —— en . Nate n Er 9 Werk Walen => 5 und 5 Zimmern 

n onnenſchirme neu bejogen, a, f u. ‚ mitreichl. Zubehör, zu vermiet 
Gesellige. Potterie. Schirme in den Lagen abgenäht, in Perkrauensſtellung. gewandter H Bab. 2 S. 2 el en 0 . 


Inseraten-Annahme 
Jopengasse 5. 
Original-Preise. Rabatt. 


CF 
Junge Rebhühner, 


täglich friſch, 
neuen Magdeb. 


Sauerkohl 8 
empfiehlt (18686 


Zeitungen 13. Oktober 1897. Offerten unter 
5 i à 1 Mark. 
befördert Original- 
Neue Eee 88 Forte Rothe Kreuz- Lotterie. 4. Bert 
Rüb aufschlag die Ziehung am 6.—11. De-[Adrelle: „‚D. ©. A. Berin . 
Teltow. Rübchen g jember 1897. Coos 3,30 Dih. 
Danziger lost 10 3. Seminnüte 20 2. 


empfiehlt 


(18686 © 
2 


Koſcher geſchlachtete 


prima Gänſe u. Enten 


Freitag früh Lan 8½ Uhr ab 
im Lad 8 

Große Mollweberaafte 26 , 

. er = 


Echt chinesische 


Anbeiter 


das Pfund Mk. 3.85 
natürlihe Daunen wie alle in- 
ländiſchen, garantirt neu 
ſtaubfrei, in Farbe ähnlich 

Eiderdaunen, anerkannt füll 
räftig und haltbar: 3 Pfun 
igen zum großen Ober 
€ 8 — — 
ben. erpackung umſonſt 7 
erfand gegen Yan von de stattung (Fahr 


ieriten Bettfedernfabri 

. mit electriſchem Betriebe 
Gustav Lustig, 
Berlin 8., Prinzenſtraße 46. 


Man verlange Preisliste, PO 


mit ungefähren 


3erung einzureichen. 


Insertions- 
Aufträge 


sämmtliche 


wird ev beahſichtigt, ein repräſen⸗ 
ables Geſchäftshaus zu errichten, 
deſſen Geſchoſſe im ganzen oder 
getrennt Räume ſ. bedeutendere 
Geschäfte, Ausitellungen, Bank- 
inſtitute, Verſicherungsgeſellſchaft. 
ähnl. in 9 7 — fer Aus- 
tuhl pp.) enthalten 

iollen. Reflectant,, deren Wünſche 
beim Ausbau berüchkſichtigt werd. 
würden, belieben ihre Adreſſen 


Notizen unter 
"533 an die Expedition dieſer Zur Uebernahme find 15—20 000 M 


„Danziger Zeitung“ ſind 

folgende Looſe käuflich: 

Heſſiſche Damenheim-Lotte-| 
rie. — Ziehung am 16. u. 
17. September 1897. Loos 
1 Mk. 


Klaſſen Lotterie für die 


Görlitz. Ziehung der erſten 
Klaſſe am 20. u. 21. Ok-] Su 
tober, der 2. Klaſſe am 39 500 


Dolllooſe à 11 Mk., halbes hie 

Vollloos 5,50 Mk. 
Königsberger Thiergarien- 

Lotterie. Ziehung am 


Expedition der 
„Danziger Zeitung“. 


Mr N 


ſpielt, in Nu 
verkaufen 


Wichtig 


ück, in welchem feit mehr als 


betrieben, anderer Unternehmungen paber 
Reflektanten wollen ihre Adreſſen unter E. 


beförderung durch die Annoncen- 


e. -G., Königsberg i. Br., einreichen. 


ſowie 2 F 
A 2 au 
Bei der Expedition derem . Neankli, Wülwe. Ü ſt. 


Suche von gleich oder 1. Oktbr, 


20 22 000 Mn. 


zur 1. Stelle auf mein neuerbautes 
Grundftück. Feuertaxe 48 000 M. 
Offerten unter Nr. 18604 an die 


Schleſiſchen Mufikfefte in Epedition diel. Zeitung erbeten. 


6000 Mark. 
e auf ein Hau 
M Bankgeld 


— 18. ‚la 4½ & vom Gelbitdarleiher, 
15.—18. Dezember 1897 Er Re ner Are 1890 f an 
edition dieler Zeitung erb. 


Ca. 15000 Mk. 


werden auf erſtſt. 


Loos fördert die Exped. dle. Jeilung. 


Geld! Wer Geld J. Höhe 3. ſed. 
— Zwech juht, ſchreibe ſchleun. an 


An Und Verkauf) 
Sthantgeiihäft 


Gast 


auch mit Materialw., iu pachten 
reſp. mit M. 300 
ſtrebſ. Geſchäftsm. zu kaufen ge- 

en. 
Stettin, D ühtenber ſtraße 12, 


Gtettin, M 
2 e- 


8 Antihe „möbel, 1 
; Jihranh, 51 Uhr, die 36 Stücke an 


hbaumhaften, ulHerrmann Thomds, 


Kintergaſſe 22, 1 Zr, 


Nan N 
2/10 Be ab 8 er Hoflieferant Gr. Mai. des Railers. 
Adreſſen unter 18615 an die Ex- Für mein Golonialmaaren- u, 


pedition diejer Zeitun 


für Lederhändler. 


In einer größeren „ Hfpreuhens Wie dende Geſchätt wird per 1. Dhlober er. 


Dedergeſchäft faſt 5 Eoncurreng, ſowie sch 
oſo 


Anzahlung erforderlich. 


ed, Haaſenſtein u. Vogler, 
0 (18645 


Gefl. Offerten u. 18515 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbet. 


Stellen ange bots 
Für mein 


Getreidegeſchäft 
ſuche ich einen tüchtigen zuver- 
läſſigen (18600 


jungen Mann. 


H. Ladendorff, 


Pr. Holland. e 
Bevorzugt werden ſolche, die 
den Einkauf ſchon ſelbſtſtändig 
beſorgt haben. 


Coguat. 


Für ein erſtes franz. Cognac⸗ 
Haus mit verzollt. Lager in Ham. 
burg w. an all. Pläty. tücht. bei 
Wirthen u. Händl. eingef. Vertr. 
geſ. Hohe Brov, — Offext. unt. 
H. C. 7756 beförd. Rudolf 
Moſſe, Hamburg. (1863 
Suche einen gewandten und 
durchaus tüchtigen 


jungen Mann, 


welcher in der doppelten Buch. 
führung vollſtändig firm und mit 
Correſpondenz, ſowie Expedition 
vertraut iſt. 

Offerten unter Beifügung von 
Zeugnißabſchriften find zu 49172 


Platz- und Bezirksvertreter. X 


5 hinter 
6000 M 


Hypoth. t. 
Nr. 76870 be. 


+ 


gebote, 
(18644 


hof, 


Anzahl. von 


„ mit Um- 
O. Schreiber, 


Thorn, 
Konigkuchenfabrik, 


Deſtillations-Geſchäft ſuche ich 
einen Lehrling. 


Adreſſen unter 18689 befördert 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Ur ein hieſ. Colonialmaaren- 


erbeten. 


elbegeſchäft 
zu verkaufen. 


ein Commis 


185 an die Exped. d. Jig. erb. 


8 zur Weiter- £ 
Einen Lehrling f. Friſeurgeſch.] J. 


Buchhandlungs- 
reisender 


Für mein Drogengeſchäft ſuche 
ich ein nicht zu junges 


für Buchführung und Halle, das 
bereits in Drogengeſchäften thätig 
war. Meldungen nach Cangfuhr, 
Hauptſtraße 36 a. 18670 
8 Apotheker, 


Für unſer Waaren - Engros- 
Geſchäft ſuchen wir zum 1. Ok- 
tober einen 


Lehrling 


6ſund erbitten uns ſchriſtlich 


Loche & Hoffmann, 
en 18. 


Hamburger Ligarren⸗ 


wünſcht für den Verkauf an Pri. 
vate, Reitaurateure pp. mit einer 


Groſſiſten 
für einen leicht verkäuflichen, in 
plombirten Packeten verpacken, 
mit Preiſen verſehenen 
Artikel, der keiner Conjunktur 
unterworfen ift, dabei en gros 


20% Nutzen 
läßt, von erſtem ausländischen 
Import-Hauſe der (1 
Nahrungsmittel- 

eſu t. Gefl. Meldungen unter Branche geſucht. 

Reflectanten belieben ſich unter 
509 an Rudolf Noſſe, 
ft. e. J. Slawinski, Boggenpi. 34.1 Berlin S. W. zu wenden, 


Heilige Geiſtgaſſe 142, II. 
möbl. Zimmer, mit auch ohne 
Kabinet zu verwiethen. Jede 
Nachfrage und Beſichtigung bi 
nur 2 Treppen. (1867 


Se Ions IOPUISTILIIIO ME 


gesucht. 2 = 
Offerten mit Eine hübſch gelegene 
Angabe Wohnung 
seitheriger von 5 Zimmern, Mädchenſtube, 
Thätigkeit an Veranda, Keller, Holzſtall, Küche, 
H. L. th Waſchküche und Garten iſt vom 
Laveth, 1. Oktbr. zu vermiethen Zoppo 
Frankfurt Schulſtraße 15, part. 1 2 
a. M. Ein fein möbl. Zimmer m. Pen 


zu vermiethen Sleiſcherg. 3.1 Tr- 

Taſtadie 6 ift e. möbl, Mohn. 

u. Schlafſt., eig. Entr. v. ſof. * 
Pferdeſtall, 


Nemiſe, Heuboden ev. Kutſcher- 
wohn. Brandg. 10/11 zu vermieth, 


Fräulein 


Miethgesuche: | 
Mitte Geptember. 


Gonniges3immer (eig. Eing,) 
Benſionv. einer Lehrerin geſ. ni 
über 2 Tr. Off. mit Preisang. unt. 
18675 an. d. Exped. d. Ze tung ect 
Für einen feinen jungen Nan 
wird zum 1. September 
ein möbl. Zimmer 
mit Penſton geſucht. 
Offerten mit Preisangabe unter 


17994 an die Expedition dieſer 
Zeitung exbeten. 


Pension 
Gute Penſion für ig Damen, 


Eylau. 


e An- 
(18648 


(18638 


Versandhaus A haben 4 


Vereine. 


Nuder⸗ ul 


„Victoria“ 
Danzig. 


Herren- Ausfahrt 


über See (8485 


Sonntag, den 29. Kuguſt cr. 
Nachmittags 1 Uhr. 


Abfahrt vom Bootsbauſe 
Der Vorſtand. 


55 — — 
Druck und Berlag 
m. Natema 


Perſönlichkeit in 


onfum- 


vn A un in Dan 


